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SITZUNG DER RGW-EXEKUTIVE
Kontakte im Werkzeugbau, im Post- und Fernmelde­
wesen und im Erfindungswesen.

An der Sitzung beteiligen sich die stellvertretenden 
Regierungschefs: Tano Zolow iBulgarien). Peter Valyi 
(Ungarn). Gerhard Weiß (DDR). Damdingijn Dombo- 
shaw (Mongolei), Mieczslaw Jagielski (Polen). Geor- 
ghe Radulescu (Rumänien), Michail LessetscHktf 
(UdSSR), Frantiscck Hamouz (Tschechoslowakei) so­
wie Marko Orlandc, Mitglied des Bundesexekutivrates 
der Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien:

MOSKAU. (TASS). Fragen der Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft und Lebensmittelindustrie werden ai)f der 
56. Sitzung der RGW-Exekutive erörtert, die in Mos­
kau eröffnet wurde.

Die Exekutive wird Fragen behandeln, die mit der 
Erfüllung des von der XXV. RGW-Tagung angenom­
menen Komplexprogramms zur Entwicklung der so­
zialistischen Wirtschaftsintegration Zusammenhängen. 
Erörtert werden ferner Maßnahmen zur Vertiefung der

Jahren
3S" in Zusammenarbeit mit den Moskauer 
Konstrukteuren geschaffen. Große schöpferi­
sche Aktivität zeigten die Ingenieure Wladimir 
Sanin, Igor Schmigal. Ludmilla Tschistjakowa. 
Nikolai Iwanow. Zur Zeit montieren wir das 
System .Zentr' im Dsershinsker und im Ne- 
winnomysker Chemiekombinat, im Kombinat 
Balakowo für chemische Fasern, im Balchascher 
Hüttenkombinat.

Unser Kollektiv strebt danach, daß unsere 
Erzeugnisse das Niveau des internationalen 
Standards erreichen. Einige Systeme ,Pusk-3S‘ 
wurden von Polen gekauft. Jetzt leiten unsere 
Ingenieure Wladimir Poljanitschew, Sergej Do­
rochin und Sergej Sentschcnko dort die Monta­
ge, lernen Apparatewarte an.

Vom Kollektiv der Maschinenhalle möchte 
ich besonders die selbstlose Arbeit der Schlos­
ser Soja Ljubtsdienko. Viktor Justschenkp und 
Raschid Muchamctdinow, die beCdec Mopldge 
des ,Pusk-3S' tätig sind, nennen Siez arbeiten 
ohne Ausschuß, haben ihre persönlichem Pläne."

Das Belriebskollektiv arbeitet rhythmisch. In 
allem sieht man die exakt durchdachte Arbeits­
organisierung. Alle Hallen empfingen das neue 
Jahr mit überplanmäßigen Erzeugnissen. Dps 
wurde möglich durch die Einbürgerung neuer 
hochproduktiver Technik, durch ihre volle Be- 

. lasturig, durch die Hebung der Arbeitsproduk­
tivität. Die Initiative der Delegierten des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der Bohrerin 
Schamschik Bessenowa „Den Fünijahrplan in 
vier Jahren" wurde von vielen Arbeitern des 
Werks aufgegriffen. Heute erfüllen viele das 
Fünftagessoll in vier Tagen. Unter ihnen die Mit­
glieder der Schrittmacherbrigade Sergej Todua, 
Jekaterina Tichonowa, Vitali Antipin, die Briga­
de der Experimcntalhalle von Eduard Elke u. a

(Fr.) ,

In vier
Das laufende Jahr ist das Jahr des 50. 

Gründungstags der UdSSR, und Tausende 
Werktätige, ganze Kollektive sind fest entschlos­
sen, dieses Datum mit neuen Arbeitserfolgen 
zu würdigen.

In den Betrieben des Gebiets Ostkasachslan 
verbreitet sich die Bewegung, nach persönlichen 
Plänen zu arbeiten. Diese Form des sozialisti­
schen Wettbewerbs fand großen Anklang irn 
Ust-Kamenogorskec Gerätebauwerk, wo schon 
über I 000 Arbeiter nach persönlichen erhöhten 
Plänen arbeäten.

Das Werk gehört zu den Schrittmacherbefrie- 
ben Ostkasachstans. Seine Erzeugnisse — 
pneumatische Aggregatsysteme — sind im gan­
zen Land bekannt, sic werden gern von den 
sozialistischen Ländern gekauft. Die Erzeugnis­
se zeichnen sich durch Zu verlässigkeit in der 
Arbeit und Wirtschaftlichkeit aus. Ihre Bedie­
nung ist nicht schwer; Die Maschine „Pusk-3S", 
die zur Zeit auf dem Fließband ist, ist für die 
automatische Regulierung dbr thermisch-feuch­
ten Bearbeitung von Stahlbctoncrzeugnissen 
bestimmt.

Ohne dieses Gerät ist die Arbeit in den Be­
trieben für Stahlbctoncrzcugnissc undenkbar. 
Diese Geräte funktioneren in den Werken von 
Alma-Ata, Ust-Kamenogorsk, Kustanai, Zelino- 
grad.

Dieser Tage feierte das Werk einen neuen 
Arbeitssieg. Ein neues pneumatisches Gerät 
wurde geschaffen, das den Namen „Zèntr“ be­
kam. Das erste Exemplar ist im Ust-Kameno- 
gorsker Titan-Magniumkombinat montiert und 
kontrolliert die Chlorierung und Rektifizierung.

Valeri Kosobrodow, stellvertretender Chef­
ingenieur des Werks, erzählt: „Das System 
.Zentr' wurde auf Grund der fünfjährigen Er- 
fahrCjBgen der Arbeit mit dem System „Pusk-

UNSERE BILDER: Die Initiatoren der Bcwe- 
? 'ng: „den Fünfjahrplai) in vier Jahren" — 
Eduard Elke (oben), Jekaterina Tichonowa (un­
ten), Viktor Justschenko und Raschid Mucha- 
metdinow (links).
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Erklärung des Weltgewerkschaftsbundes
PRAG. (TASS). Der Weltge­

werkschaftsbund hat in einer 
Erklärung die Einführung des 
Ausnahmezustandes In Südkorea 
scharf verurteilt.

Das Marionettenregime Pak 
Tschon Chi. heißt cs In der Er­
klärung des WOBs, das zu wleder- 

rechtllchen antidemokratischen 
Terrormaßnahmen gegen die 
Werktätigen Südkoreas gegriffen 
hat. hat den Ausnahmezustand ein­
geführt. Ein drakonisches Gesetz 
Ist in Kraft getreten, das Maß­

nahmen zur Wahrung der „natio­
nalen Sicherheit" vorsieht. Zu­
gleich wurde der Lohnstopp ein­
geführt und wurden die Rechte 
der Werktätigen und der Ge­
werkschaften noch mehr be­
schnitten.

Gegen die Koreanische Volks­
demokratische Republik werden 
neue Provokationen vorbereitet. 
Die USA-Imperialisten una das 
Marionettenregime Pak Tschon 
Chi sind' bemüht, die wachsende 
Bewegung des südkoreanischen

Volkes zu unterdrücken, das Verb 
handlungen zwischen dem Nor­
den und dem Süden und eine 
friedliche Wiedervereinigung (Ips 
Landes fordert

Der Weltgewerkschaftsbund 
verurteilt entschieden die Aktio­
nen des Marionettenregimes Pak. 
Tschon Chi in Südkorea und 
fordert, daß die Repressalien ge­
gen die südkoreanischen Werk­
tätigen und gegen das Volk so­
fort eingestellt werden. .,

Aufgaben für 
das zweite Planjahr

Am 18. Januar fand in Zeli- 
nograd eine Gebietsberatung der 
rLandschaffenden statt, an wel­
ker die Leiter der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen der Rayons 
und Wirtschaften, die Leiter und 
Fachleute der Sowchose und Kol­
chose. die Mitarbeiter der Ge­
bietsorganisationen und ^wissen­
schaftlichen Forschungsinstitutio­
nen beteiligt waren

Mit einem Bericht „Das Er­
gebnis der Arbeit der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets für 
1971 und die Aufgaben In der 
Vergrößerung der landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse Im Jahre 
1972" trat der Vorsitzende des 
Gebietsvollzugskomitees A. K. 
Dshulmuchamedow auf.

Er hob hervor, daß die Werk­
tätigen des Gebiets im breit ent­
falteten Wettbewerb für die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags In der Erfül­
lung des volkswirtschaftlichen 
Planes für 1971 bestimmte Er­
folge erzielt haben.

Der Berichterstatter analysier­
te ausführlich die Sachlage in

der Landwirtschaft, machte kri­
tische Bemerkungen. Eine Reihe 
von Wirtschaften erhalten von 
Jahr zu Jahr niedrige Getreide 
ertrüge. Die Ursache ist die nie­
drige Ackerbaukultur. die 
Verletzung der elementarsten Re­
geln der Agrotechnik. Es wird 
ein chronischer Rückstand In der 
Produktion von Kartoffeln und 
Gemüse zugelassen.

Der Berichterstatter unter­
strich. daß das Gebiet zum er­
stenmal den festgesetzten Auf­
trag aljer Arten von tierischen 
Erzeugnissen Überboten hat. 
Gleichzeitig wurde eine bedeu­
tende Vergrößerung des Bestan­
des aller Arten von Vieh und 
Geflügel erreicht. Dennoch, be­
tonte er, hat sich der Milcher­
trag je Kuh Im Gebiet gesenkt. 
Unbefriedigend Ist es um das 
Wachstum der Zahl der Mut­
tertiere bestellt. Große Verluste 
tragen die Wirtschaften d,urch 
den Vlehausfall.

' Genosse Dshulmuchamedow 
sprach ausführlich über die 
Möglichkeiten der Intensiven 
Vlehmasf. erwähnte eine Reihe

von Wirtschaften, wo dieses Pro­
blem erfolgreich gelöst Ist.

Dann sprach er über die Auf­
gaben der Landschaflenden im 
Jahre 1972. Die Sowchose und 
Kolchose des Gebiets sollen 
2 840 000 Tonnen Getreide, 
60 400 Tonnen Kartoffeln, 
38 000 Tonnen Gemüse, 86 500 
Tonnen Fleisch, 188 900 Tonnen 
Milch, 2 315 Tonnen Wolle. 51,6 
Millionen Eier produzieren.

In der Beratung traten der 
Sekretär des Rayonpartelkomitees 
von Astrachanka N. T. Knja­
sew, der Sékretär des Zellnogra- 
der Rayonpartelkomitees J. N. 
Solotarjow, der Direktor des 
M.-Gorki-Sowchos I. S. Bowt, 
der Sekretär des Partelkomitees 
des Sowchos „t'rjuplnskl" N. P. 
Bondarenko. der Direktor des 
Sowchos „Wesjolowskl" R A 
Brenner, der Direktor des Uni­
onsforschungsinstituts. Akade­
miemitglied A. I. Barajew und 
viele andere Arbeiter der Land­
wirtschaft des Gebiets, auf.

In der Beratung hielt der 
Erste Sekretär des Zellnograder 
Geblotspartelkomitces N. J. Kru- 
tschina eine Rede.

Die Teilnehmer der Beratung 
nahmen die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
für 1972 an.

(Fr.)

HANOI. Ober die Tragödie, 
die die Bevölkerung des 

Kreises Muongkham In der Pro­
vinz Xlengkhouang voriges Jahr 
erlebte. Informiert die Nachrich­
tenagentur Kaosan Pathet Lao. 
Dieser Raum wurde wiederholt 
Ziel der amerikanischen Bom­
benangriffe am 13. März 1971 
wurden rund 50 Bauern Im Dorf 
Bantongv von den Raketen ge­
tötet. die die USA-Flugzeuge ab- 
teuerten.

Am 18. April wurde das Dorf , 
Bano von L'SA-Flugzeugen nie­
dergebrannt. wobei 40 Dorfbe­
wohner umkamen.

Am 26. Oktober wurden bei 
massiven Angriffen der USA- 
Luftwaffe rund 100 Zivilisten ge-, 
tötet oder schwer verletzt.

Weltrekord der Kumpel

KOPENHAGEN. Die Vorbe­
reitung einer gesamteuro­

päischen Konferenz zu Frageh 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit nimmt unter den nächsten 
außenpolitischen Aufgaben Däne­
marks den ersten Platz ein. Das 
erklärte der Außenminister Dä­
nemarks, Knud Bprgc Andersen. 
In einem Interview für die Zei­
tung „Aktuelt”.

KARAGANDA. (KasTAG). Die Spitzenbrigadc des 
Kombinats „Karaganaaschachtostroi" von Anatoli 
Fjodorowitsch Konowalow stellte in der Arbeitspro­
duktivität einen Weltrekord. Diese Brigade leistete in 
der Kohlengrube „50 Jahre Oktoberrevolution“ mit 
Hilfe der neuen Vortriebskombine PD-2 in 31 Ar­
beitstagen über 138 Metel Vortrieb. Die durchsclniittll-

Arbeitsproduktivität eines Arbeiters pro Tag be- 
xrtig 13.2 Kubikinctci ledigen Vortriebs, Das übertrifft 
die Rekordleistung der WoroschllOwgsadcr Vortriebs­
brigade M. W. T-chernowalows um 0,5 Kubikmeter. Die 
Kombine PD-2. die in der Industrie getestet wird, 
ist vom zentralen wissenschaftlichen Forschungsin­
stitut „Podscmmasih" konstruiert worden. Das Ag- 
„rp„ai wird von 3 Personen—einem Maschinisten und

2 Gehilfen — mit Hilfe eines Zentralsteuerpults bc 
dient. Mit dieser Kombine können Schächte von 3 
Durchmessern — 6 bis 7 Metern — und mit verschie­
dener Ausbaustärke errichtet werden. Dank diesem 
Verfahren ist die manuelle Arbeit der Schachthauer 
gänzlich ausgeschlossen. Alle Arbeiten — Vertiefung. 
Gcstcintransporiierung und der Betonausbau des 
Schachts — sind komplex mechanisiert.

Die Brigade von A. F. Konowalow widmete Ihre 
Arbeitserfolgc dem 50. Jubiläum der UdSSR. Die 
Schachthauer verpflichteten sich, den 600 Meter langen 
Schacht — den größten in der Kohlengrube und des 
Beckens — vorfristig Zu errichten, um den Bergarbei­
tern schneller ein neues Arbeitsfeld bereltzustellcn.

GENF. Die 49. Tagung des 
Exekutivkomitees der 

Weltgesundheltsorganls a t 1 o n 
(WHO) Ist eröffnet worden. Das 
Exekutivkomitee, dem Vertreter 
der UdSSR, Bulgariens, Frank­
reichs, Algeriens, Japaqs und an 
derer Länder angehören, wird 
sich mit Fragen der Umwelt, 
der Qualität und Wirksamkeit 
von Arzneimitteln und der Vor­
bereitung des Haushaltes der 
Organisation für 1973 beschäfti­
gen.

Die Mitglieder des Exekutiv-

Für weitere Festigung 
der Einheit

KOPENHAGEN. (TASS). Die Entwicklung der Ereignisse hat die 
Richtigkeit der Schlußfolgerungen und der Beschlüsse,der internationalen 
Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien von 1969 voll und 
ganz bestätigt. Diese Beschlüsse dienen der weiteren Festigung der Ein­
heit und Geschlossenheit der kommunistischen Weltbewegung. Das geht 
aus einer gemeinsamen Erklärung der Kommunistischen Partei Däne­
marks und der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands hervor, die auf 
einer Pressekonferenz in Kopenhagen anläßlich des Dänemark-Besuches 
einer Delegation der SED verbreitet wurde. Beide Delegationen betonten, 
daß es gegenwärtig reale Voraussetzungen (ür die Einberufung einer ge­
samteuropäischen Konferenz zu Fragen der Sicherheit und Zusammenar­
beit schon in diesem Jahr gibt. Die Hauptvoraussetzung für die europäi­
sche Sicherheit sind die Anerkennung der Unverletzlichkeit der in Europa 
nach dem zweiten Weltkrieg entstandenen Grenzen und der Verzicht auf 
Gewaltanwendung oder - indrohung. Eine erstrangige Bedeutung wird 
dabei die internationplc völkerrechtliche Anerkennung der DDR durch alle 
Staaten die Herstellung diplomatischer Beziehungen zur DDR und die 
Unterstützung des Vorschlages über die Aufnahme der DDR in die UNO 

’ haben. ’ . ■' ” ’
fn der Erklärung wird die große Bedeutung der von der Sowjetunion 

und der Volksrepublik Polen mit der BRD unterzeichneten Verträge und 
der Vierer-Vereinbarung über Westberlin für die Entspannung in Europa 
unterstrichen.

Die Kommunistische Partei Dänemarks und die Sozialistische Einheits­
partei Deutschlands verurteilen scharf die USA-Aggression in Südostasicn 
ind bekunden ihre Solidarität mit den Völkern von Vietnam. Laos und 
Kambodscha in ihrem heroischen Kampf sowie mit dem gerechten Kampf 
der arabischen Völker gegen die israelische Aggression.

Die SED und die KPD sprechen sich mit aller Entschiedenheit gegen 
den Großmachtchauvinismus und die antisowjetische Politik der chinesi­
schen Führung und ihr Hinarbeiten auf die Spaltung der kommunistischen 
Weltbewegung aus.

Plenum 
des ZK der IKP

ROM. (TASS). Das Zentralko­
mitee der Italienischen Kommu­
nistischen Partei Ist In Rom 2ü 
einer Plenartagung zusammenge 
treten. Aldo Tortorella. Mitglied 
des Politbüros der Italienischen 
KP. berichtete auf dem Plenum 
über die politische Situation im 
Lande im Zusammenhang mit der 
neuen Regierungskrise.

komltees werden ferner den Ent­
wurf der Tagesordnung der kom­
menden 25. internationalen Ge­
neralversammlung der WHO er­
örtern. die am 9. Mal in Genf 
beginnt.

KAIRO. Das Abkommen 
zwischen Washington und 

Tel Aviv über die Produktion 
amerikanischer Waffen In Israel 
bedeute einen weiteren Ausbruch 
der Feindseligkeit gegenüber den 
arabischen Völkern In den USA.

Das stellte der Sprecher der 
ägyptischen Regierung T. Ba 
shir, In Kairo fest.

Die Lieferung von „Phantom"- 
Flugzeugen und anderer Kriegs 
tcchnik an Israel und die Vrr 
Wandlung Israels In ein Arsenal 
zur Herstellung von USA-Waf­
fen. sagte er. haben zum Zweck, 
den arabischen Ländern die Is­
rael und den USA genehme Lö­
sung des Nahostproblems aufzu­
nötigen.

HELSINKI. Der Weltfrie­
densrat forderte die UNO 

auf. Maßnahmen zu ergreifen, 
um Großbritannien und das 
Smith-Regime zur Einstellung 
des Blutvergießens in Südrhode­
sien und zur Gewährung der 
Unabhängigkeit an die afrikani­
sche Mehrheit in diesem Lande 
zu veranlassen. v

Der Generalsekretär des Welt­
friedensrates Romesh Chandra, 
richtete an den UNO-General- 
sekretär und der UNO-Entkolo- 
noalfslerungsausschuß ein Tele­
gramm. In dem der Weltfriedens­
rat den blutigen Terror der Po­
lizei gegen die Afrikaner ent­
schieden verurteilt, die gegen die 
sogenannte Regelung in Südrbo- 
deslen auf der Grundlage, der 
zwischen Home und Smith ge 
troffenen Vereinbarung auftre­
ten.

NEW YORK. In San Fran 
zlsko. Seattle. Portland. 

San Diego und in anderen Ha­
fenstädten der westlichen Küste 
der USA sind erneut Streikpo­
sten von Dockern aufgestellt 
worden. Die Hafenarbeiter, die 
im vorigen Jahr hundert Tag» 
lang Im Streik standen, sind er­
neut in den Streik getreten.

STOCKHOLM. Die sich auf 
dem europäischen Konti­

nent vollziehenden positiven 
Wandlungen wirken sich auß- 
schlaggebend auf das politische 
Leben Schwedens aus. Mit gro­
ßer Anteilnahme wurde in 
Schweden der Vorschlag der so­
zialistischen Länder zur Einbe­
rufung einer gesamteuropäische» 
Konferenz über Fragen der S1 
cherhelt und Zusammenarbeit 
aufgenommen, der von den polltl 
sehen Kreisen und von der Of 
fentllchkelt als ein überaus wich 
tiger Schritt auf dem Wege zur 
Schaffung von Grundlagen eines 
dauerhaften Friedens in Europa 
clngcschätzt wird.

NEU-DELHI. Über 3 600 000 
Flüchtlinge, die in Indien 

Asyl gefunden hatten, sind nach 
Bangladesh zurückgekehrt. Das 
geht aus einer Meldung der 
Nachrichtenagentur PTI hervor.

LONDON. „Gegen die Bll 
düng europäischer Kern­

waffenkräfte". und „Für die 
Beendigung des Vietnam-Krie­
ges" — unter diesen Parolen 
wird im Frühjahr 1972 In 
Großbritannien der traditionelle 
Aldermaston-Frledens m a rs c h 
slattflnden. Darüber berichtet in 
London der Generalsekretär der 
Bewegung für die Kernabrü­
stung. Dick Nettleton. Die Teil­
nehmer des Friedensmarsches 
werden sich aus London nach 
Aldermaston begeben, wo das 
Atomwaffen-Forschungszent rum 
Hegt.

Düstere 
Perspektiven

PARIS. (TASS). Das Baro­
meter der Geschäftstätigkeit im 
Westen zeigt deutlich „Weltwirt­
schaftskrise". Zu dieser pessimi­
stischen Schlußfolgerung kom­
men namhafte Politiker und 
Vertreter der Wirtschafts- und 
Flnanzkrelse bei einer Analyse 
der Perspektiven der Wirtschaft 
der kapitalistischen Länder im 
Jahre 1972.

Kennzeichnend war in dieser 
Hinsicht eine von der französl-, 
sehen Wochenschrift ..Informa­
tion" durchgeführte Umfrage. 
„Glauben Sie. daß es 1972 zu 
einer Rezession oder Weltwirt­
schaftskrise kommen wird?" —■ 
diese Frage wurde an 15 führen-1 
de französische Bankiers. Indu­
strielle sowie einflußreiche Wirt­
schaftsexperten. Journalisten und 
Gewerkschafter gerichtet, die' 
nach den Worten der „Informa­
tion ' einen breiten 'Kreis politi­
scher Meinungen und Tendenzen 
repräsentieren.

„Die Gefahr einer Wirtschfts- 
krisc? Eher ja". antwortete Guy 
de Rotschlld. Präsident und Oe* 
neraldlrektor der Rotschlld-Bapl^'

Den gleichen Standpunkt ver­
traten auch Leon Glngembre. 
Präsident des Allgemeinen Ver­
bands von klein- und mittelgro­
ßen Unternehmen. Jean Forgeot. 
Präsident des Schnelder-Kori- 
zerns. Jacques de Fouqhfer. &ä» 
sident und Generaldirektor <feiV 
Bank ,.PDG de Paris et de Pa Vs 
Bas". Pierre de Calan. Leiter 
der „PDG de la Companie Bab- 
cock Flves" sowie Michel Ro- 
card, Natlonalsekretär der Ver­
einigten Sozialistischen Partei.

„Die Haupttendenz, der Wirt­
schaft im Westen heißt Depres­
sion unterstrich Edmond Mai­
re. Generalsekretär des Franzö­
sischen Demokratischen Arbeits­
verbandes.

Der Professor der Pariser Uni­
versität Andre Plettre erklärte: 
„Es droht eine ökonomische- 
Weltkrise ". Nach Meinung des 
Chefredakteurs der „Humanlte*’, 
Rene Andrleu. hat sich schon 
die Krise in den meisten kapita­
listischen Ländern deutlich aoge- 
zeichnet, deren Wirtschaften eng 
miteinander verbunden sind.

Aus einer Umfrage der Zei­
tung „Information" geht hervor, 
daß die meisten Vertreter der 
französischen Wirtschafts- und 
Geschäftskreise Indirekt zugeben, 
daß die Ursachen der unaufhalt­
sam herannahenden Wirtschafts­
krise In dem kapitalistischen' Sy­
stem selbst liegen und von der 
Währuncs- und Finanzpolitik 
der USA — der größten Imperia­
listischen Macht — noch ver­
schärft werden.

Die Wirtschaftskrise wird sich 
1972 zuspitzen, sic wird noch, 
tiefer und ernster sein, schreibt 
„Information" abschließend. Sie 
wird die Arbeitslosigkeit an­
wachsen lassen. Es ist nicht aus­
geschlossen. daß in einigen Mo­
naten eine neue Währungskrise 
ausbricht, da ihre Ursachen auf. 
den Beratungen des ..Zehner­
clubs" In Washington nicht be­
seitigt wurden.



= • PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

Ökonomische
Schulung 
der Kader

Die Parteiorganisation unserer Grube verbessert und vervollkommnet 
von Jahr zu Jahr die marxistisch-leninistische Schulung der Kader, die 
eine mächtige Quelle der ideologischen Überzeugtheit der Kommunisten. 

’ aller Werktätigen ist. Sie erarbeitet eine wissenschaftliche Denkweise, 
ermöglicht es, sich besser in den komplizierten Erscheinungen des ge­
sellschaftlichen Lebens zu orientieren, lenrt Prinzipientreue im Kampf Tür 
den Kommunismus.

In der Grube funktionieren eine Anfangspolitscliulc, eine Schule der 
Grundlagen des Marxismus-Leninismus und ein ökonomisches theoreti­
sches Seminar. Außerdem funktionieren bei uns Schulen der kommunisti­
schen Arbeit und der sozialistischen Disziplin. Viele Bergarbeiter lernen 
im Abend- und Fernstudium an Techniken und Hochschulen, oder in Ar- 
beiterjugendschulen. Somit sind alle Werktätigen der Grube von be- 

, stimmten Studienformen erfaßt.
Das Interesse der Werktätigen zur Steigerung ihres ökonomischen 

Wissens in Betracht ziehend, wird dem Studium der akuten Fragen der 
ökonomischen Politik der Partei, den- Problemen der Steigerung der 
Produktionseffektivität, sowie den Fragen der konkreten Ökonomik große 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Zweifellos kann ein Arbeiter, der über ein bestimmtes Minimum des 
ökonomischen Wissens verfügt, sich immer aktiv an der Erarbeitung und 
Lösung von ökonomischen Fragen beteiligdti.

Es genügt zu sagen, daß über 50 Prozent der ingenieur technischen 
Mitarbeiter der Grube Kurse für Qualifikationserhöhung durchgemacht

In der Regel sind die technischen Vorschläge unserer Neuerer, Rationa­
lisatoren tiefgehend argumentiert, ökonomisch begründet. Allein im Jahre 
1971 haben wir 60 Rationalisierungen mit einem Nutzeffekt von über 
160 000 Rubel eingeführt. Ein bedeutender Nutzeffekt wurde durch die 
Einführung der Vorschläge im Austausch von Produktionserfahrungen 
mit den artverwandten Betrieben erzielt. '

Auf diese Weise betrachten wir die ökonomische Schulung der Kader 
als eine der wichtigsten Mittel in der Erziehung der kommunistischen 
Weltanschauung und als wesentlichen Hebel zur Verbesserung der tecn- 

-mischen und ökonomischen Kennziffern der Arbeit des Betriebs. (
Im Bergwerk werden wissenschaftlich-praktische Konferenzen, 

Seminare und anderer Maßnahmen mit Heranziehung der 
Fachleute aus Hochschulen der Stadt weitgehend praktiziert, im No- 
Vcmber des vergangenen Jahres verlief in der Grube bei breiter Teil- 
nähme der Arbeiter mit großem Erfolg eine wissenschaftlich-praktische 
Konferenz, die zusammen mit der Karagandaer Pädagogischen Hochschule 
'OTgapisiert worden war. Der Dozent der Hochschule. Genosse Abdra- 
sanow — Lefarstuhlleiter für Politökonomie dieser Hochschule — hielt 

J«fn Referat über die wichtigsten ökonomischen Probleme im 9. Planjahr-

Vom Kollektiv der Grube referierten: Ch. A. Chalfin — Direktor der 
Grube „Die Ökonomik der Grube heute und ihre Perspektiven", W. A. 
Steganow Leiter des Abschnitts Nr. 1 ..Was gibt uns das ökonomische 
Studium?". W. N. Burnjaschew — Brigadier der Abteufbrigade „Warum 

•studiere ich Ökonomie?". Seine Erfahrungen bei der Organisation der 
ökonomischen -Arbeit auf der mit uns wetteifernden Grube „50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution“ teilte I. 1. Trunow mit — Kandidat der okonomi 
schén Wissenschaften, stellvertretender Direktor für Ökonomik dieser 
Grube.

Bei der Steigerung der Effektivität der marxistisch-leninistischen 
Schulung gehört den Propagandisten eine entscheidende Rolle Deshalb 
beauftragte das Parteibüro mit dieser Arbeit die Genossen, die über eine 

-tiefgehende theoretische Ausbildung, große Erfahrungen verfugen und 
.Neigung zur Arbeit mit den Menschen haben.

Bei der Vorbereitung des fälligen Themas zum Unterricht schenkt der 
Propagandist der-Arbeit mit den Urquellen auf allen Gebieten der Wis­
senschaft. Technik und Kultur große Aufmerksamkeit.

Beim Unterricht nützen sie gekonnt die Tatsachen aus dem täglichen 
Leben ihres Kollektivs aus, benutzen technische Propaganda- und An­
schauungsmittel.

Der Inhalt, die Wirksamkeit der marxistisdi-leninistischen Schulung 
ist in vielem vom Niveau der Parteileitung abhängig. Deshalb befindet 
sich diese Frage ständig im Blickfeld der Parteiorganisation. In den Par­
teiversammlungen wurden solche Fragen erörtert wie: „Der XXIV. Par­
teitag der KPdSU über die Verantwortlichkeit für die Steigerung des 
politischen Wissens", „Über die marxistisch-leninistische Schulung der 
Kommunisten, Komsomolzen und parteilosen Aktivisten der Grube im 
Licht der Beschlüsse des XXIV Parteitags der KPdSU

Von Zeit zu Zeit werden Informationen der Sekretäre der Abteilungs- 
-Parteiorganisationen über das Studium der Kommunisten und Rechen­
schaften einzelner Kommunisten über die Steigerung ihres ideologisch 
politischen und allgemeinbildenden Niveaus entgegengenommen.

Die tägliche Arbeit der Parteiorganisation zur Bessergestaltung der 
marxistisch-leninistischen Schulung.der Werktätigen trug viel zur Erzie­
lung hoher ökonomischer und Produktionskennziffern bei.

Die Bergarbeiter haben vorfristig, am 1. Dezember 1971, den Plan 
des I. Jahres des neunten Planjahrfünfts erfüllt. Über den Plan hin­
aus wurden 128 000 Tonnen Kohle geliefert. Auch alle übrigen tech- 
-nisch-ökonomischen Kennziffern sind erfüllt. Wir haben erstmalig in un­
serem Kohlenbecken die lOO-Tonnen-Arbeitsproduktivität pro Arbeiter 
übertroffen. Das ist das Ergebnis der selbstlosen Arbeit aller Bergar­
beiter und ingenieur-technischen Mitarbeiter, unseres gesamten Kollek- 

■ tivs.
Gegenwärtig haben wir Kurs auf die Einführung der mechanisierten 

Komplexe genommen, was es ermöglicht, die Arbeitsproduktivität noch 
mehr zu steigern, und die Arbeit der Kumpel zu erleichtern.

Die marxistisch-leninistische Schulung der Kader ist eine große Sa- 
-ehe, vor allem nach ihrer ideologisch-politischen Bedeutung. Die Auf- 
-gabe besteht darin, die Organisierung dieser Arbeit auch weiterhin zu 
verbessern und enger mit der marxistisch-leninistischen Schulung, mit 
den konkreten Aufgaben des kommunistischen Aufbaus zu verbinden, ein 
unermüdliches Ansteigen des Bewußtseins und der Aktivität der Werk­
tätigen und ' dadurch eine Steigerung der Effektivität der 
^Produktion zu erzielen.

Diese Aufgabe steht vor unserer Parteiorganisation und wir arbeiten 
-daran. I .

W. TAIER, 
stellvertretender Sekretär des Parteibüros der Grube „Michallowskaja"
Karaganda e

DIE internationale Erziehung, 
die Festigung der Völ- 

kerfreandkhaft war und bleibt 
immer Gegenstand einer be­
sonderen Ffir'orge der Kom­
munistischen Partei. „Die Par­
tei wird auch weiterhin alle Werk­
tätigen im Geiste des sozialistischen 
Internationalismus, Im Geiste einer 
tiefen Achtung vor allen Nationen 
und Völkerschaften erziehen", wur 
de im Rechenschaftsbericht des ZK 
unserer, Partei an den XXIV. Par­
teitag der KPdSU hervorgehoben

Ihrem Bevölkerungsbestand nach 
ist das Gebiet Alma-Ata multina­
tional. An verschiedenen Abschnit­
ten des kommunistischen Aufbaus 
arbeiten hier Schulter an Schulter 
Menschen von über 30 Nationali­
täten. darunter Kasachen und Rus­
sen. Usbeken und Kirgisen. Ukrai­
ner und Belorussen, Üiguren und 
Armenier, Georgier und Tataren. 
Deutsche und Koreaner.

Die Parteiorganisationen des Ge 
biets betreiben eine systematische 
Arbeit zur Erziehung der Werktä 
tigen im Geiste des Internationa­
lismus und der Völkerfreundschaft 
Eine große Rolle spielt In dieser 
Sache eine richtige Verteilung und 
Erziehung der Kader. Die Leiter 
von Betrieben, Kolchosen und Sow 
chosen gehören verschiedenen im 
Gebiet lebenden Nationalitäten an. 
In den Sowjets sind 20 Nationali­
täten vertreten.

Von großer Bedeutung bei der 
internationalen Erziehung der 
Werktätigen ist das gut organisierte 
System der Parteischulung. 200 
Politschulen funktionieren in ka­
sachischer und uigurischer Spra­
che. Im politischen Unterricht wer­
den Probleme der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik, ihre Weiterent-

In einer
Wicklung in der gegenwärtigen 
Etappe studiert. Der zu behandeln*, 
de Stoff wird ehg mit dem Leben 
und den Taten der Kollektive von 
Betrieben, Kolchosen und Sowcho­
sen des Gebiets verknüpft.

Einen wichtigen Platz in der 
internationalen Erziehung nimmt 
die Lektionspropaganda, die politi­
sche Informierung der Werktätigen 
ein.

Gegenwärtig leisten über 15000 
Lektoren der Gesellschaft „Snaniie" 
und Politreferenten von Partelko­
mitees, 7000 Politinformatoren und 
über 30 000 Agitatoren politische 
Arbeit unter den Werktätigen.

Zur Praxis vieler Parteiorgan! 
sationeh gehört eine regelmäßige 
Durchführung von Freundschafts, 
abenden. theoretisch-wissenschaftli­
chen Konferenzen. Großer Beliebt­
heit erfreuen sich bei den Werk­
tätigen der Hauptstadt und des 
Gebiets Literatur- und Kunstdeka­
den, Kulturtage, die in Alma-Ata 
und In einer Reihe Rayons des Ge­
biets veranstaltet werden. Treffen 
mit den Kulturschaffenden Mos 
kaus. der Ukraine. Armeniens und 
der anderen Republiken.

Als ein gutes Beispiel der inter­
nationalen Erziehung der Werk­
tätigen kann die Tätigkeit des Par- 
t'eikomitees des den Leninorden 
tragenden Sowchos „Alma-Atin- 
ski" im Rayon Talgar dienen. Das 
multinationale Sowchoskollektiv er-

einigen
zielt alljährlich hohe Leistungen In 
der Arbeit. Es hat »eine Verpflich­
tungen im Verkauf von Agrarpro­
dukten an den Staat Im Jahre 1971 
anderthalb Monate vor der Frist er 
füllt.

Die Leiter der Wirtschaft werden 
gemäß ihren sachlichen und politl 
sehen Qualitäten und dem interna­
tionalen Bestand des Kollektivs ge­
wählt. Im Plan der Maßnahmen 
zur internationalen Erziehung der 
Bevölkerung sind verschiedene For­
men vorgesehen. Man hält Im Sow­
chos regelmäßig Vorlesungen über 
verschiedene Fragen der interna­
tionalen Erziehung der Werktäti­
gen. Bereits einige Jahre funktlo 
nlert eine Volksuniversität der 
Völkerfreundschaft am Kulturpalasl. 
Mit großer Aufmerksamkeit hören 
die Arbeiter Vorlesungen an über die 
hervorragenden Internationalisten 
V. W. Kuibyschew, M. W. Frunse. 
D. I. Furmanow, A. Dshanglldin 
D. Baribajew — aktive Teilnehmer 
des Kampfes für die Errichtung der 
Sowjetmacht in Kasachstan.

Ihr besonderes Augenmerk lenkt 
die Parteiorganisation auf die inter 
nationale Erziehung der Jugendli­
chen und Schüler. In den Kultur­
häusern. Schulen funktionieren er­
folgreich Klubs der internationalen 
Freundschaft. Die Pioniere pflegen 
einen regelmäßigen Briefwechsel 
mit den Schülern der Volksrepublik 
Polen, der DDR. der Tschechoslo­
wakei sowie mit den Pionieren der 
Bruderrepubliken unseres Landes

Die 3. Abteilung des Sowchos 
„Dsbambulskl", Rayon Alexan- 
drowka, Gebiet Zelinograd, wird 
schon 6 Jahre vom Kommunisten 
Johann Kanz geleitet und ist eine 
der besten Im Sowchos.

Auch heute ist die Abteilung 
allen voran. Johann Kanz sorgt 
schon Jetzt für die künftige Ern­
te: seine Leute sind mit der 
Schneeanhäutung beschäftigt, 
auch die Viehüberwinterung 
steht im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit des Kommunisten 
Johann Kanz.

Foto: D. Neuwirt

Was eine Parteigruppe leisten kann
. Die Parteigruppe des Abschnitts für Hochförde- 
Ojng des Bergwerk« „XXIV. Parteitag'' zu Belo- 

•ussowka zählt zu den besten ftn Irtyscher Polyme- 
tallkombinat.

„Sie wirkt operativ und positiv auf alle Sel­
ten des Lebens des Arbeiterkollektivs ein und Ist 
Seine Seele." So charakterisiert der Sekretär des 
Partelkomitees des Kombinats W. Krawzow diese 
Parteigruppe.

Und In der Tat. Sie arbeitet Immer mit großem 
•Elan und Initiative, leitet das ganze Kollektiv des 
Abschnitts. Die Gruppe besteht alles In allem aus 

>17 Kommunisten. Doch sie bilden den Kern des 
‘Arbeltskollektlvs, geben ein persönliches Beispiel 
.nicht nur In der Produktion, sondern auch Im per­
sönlichen und öffentlichen Leben. Alle 17 sind Ak­
tivisten der kommunistischen Arbeit.! 10 von Ihnen 
sind Inhaber von Orden und Medaillen der So­
wjetunion.
- An der Spitze der Gruppe steht der Kommunist 
Wassili Jellsselew. Er entspricht voll und ganz 
seiner Bestimmung als Partelgruppenlelter. Er­
stens kennt er alle Arbeiter des Abschnitts, beson­
ders die Mitglieder der Gruppe. mit denen er es 
tagtäglich zu tun hat. Wahrscheinlich besteht 
seine beste Eigenschaft darin, daß sich Jelissejew 
mit Jedem beratschlagt und erst dann etwas Wich­
tiges unternimmt.

In der Produktion gibt es keine Frage, kein Vor 
haben, die nicht von der Parteigruppe gelöst oder 
-vollbracht werden. Auf Ihren Versammlungen be­
handeln die Kommun'sten des Abschnitts für 
Hochförderung Fragen der 'Arbeitsproduktivität 
des sozialistischen Wettbewerbs, des Studiums und 
der Erholung der Bergarbeiter.

Man Ist In der Gruppe bestrebt,, einem Jedem 
Arbeiter das Verantwortungsgefühl für die Ihm

auferlegte Sache anzuerziehen. In der Gruppe 
pflegt man zum Beispiel die ständige Rechen­
schaftslegung eines Jeden Kommunisten für seine 
Produktlons- und gesellschaftliche Tätigkeit. Heute 
steht schon die Tatsache fest, daß diese Form des 
Parteilebens die Aktivität und das Verantwor­
tungsgefühl der Kommunisten steigert.

Sie warten nicht auf eine Parteiversammlung, 
um diese oder Jene Frage zu besprechen oder zu 
lösen. Sie tun es tagtäglich. Und das nicht ohne 
Erfolg. Im vorigen Jahr zum Beispiel brachten 
sie es auf 30 Verbesserungsvorschläge, die auf die 
Senkung der Gestehungskosten der Produktion 
gerichtet waren. Außerdem wurden am Abschnitt 
Elektroenergie für 4 500 Rubel und bei der Repa­
ratur der Technik 11 500 Rubel eingespart.

Die Mitglieder dieser Parteigruppe M. Andre­
jew. J. Dotterer, M. Kulikow und viele andere un­
terstützen ständig die Freundschaft zwischen dem 
Betrieb und der Schule. Gemeinsam mit dem Päd­
agogen veranstalten sie lustige und Inhaltsreiche 
Schülerabende, erzählen über Ihre Erfolge In der 
Produktion, helfen bei der Erziehung der Schul­
kinder.

Auf Initiative der Parteigruppe werden Jetzt 
Vorlesungen und Aussprachen unmittelbar Im Ab­
schnitt abgehalten. Die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs werden kundgegeben, die 
fortschrittlichsten Erfahrungen werden zum Gemein­
gut aller gemacht.

Dank der Aktivität der Parteigruppe. Ihrer viel­
seitigen Einwirkung auf die Arbeiter des Ab­
schnitts wure es möglich, die Erzgewinnung zu 

.steigern, ein Jedes Mitglied des Kollektivs zur 
Lösung der Alltagsäufgaben heranzuzlhen.

G. RYLSKI 
Gebiet Ostkasachstan

Sorgen 
der Sowchos- 
kommumsten

KUSTANAI. (KasTAG). Beim Se­
kretär des Parteikomitees des Sow­
chos „Viktorpwski" P. E. Majew­
ski ist gewöhnlicher Arbeitstag. Laut 
Plan sollte er in die vierte Abtei­
lung fahren. In der Siedlung „Na- 
bereshny" führte der Abteilungs­
verwalter. Kommunist A. P. Guben 
ko. den Parteisekretär in den Vieh­
zuchtkomplex. P. E. Majewski blieb 
mit der Besichtigung desselben zu­
frieden, besonders mit dem Melk­
maschinensaal.

„Danke schön, Andrei Petrowitsch, 
für den Saal", sagte er, „den Par­
teiauftrag hast du gut erfüllt."

Noch am Anfang des Vorjahres 
erarbeiteten die Kommunisten des 
Sowchos „Viktorowski" während der 
Bestätigung des Fünfjahrplan« Maß­
nahmen zur rapiden Steigerung der 
Viehzucht, merkten sich vor. im 
Laufe des Planjahrfünfts, die Pro­
duktion von tierischen Erzeugnis­
sen aufs 1,Stäche zu vergrößern. 
Gerade jenesmal bekam auch der 
Kommunist A. P. Gubenko den Por­
teiauftrag — in der Farm Zwei- 
schichlenarbeit einzuführen, für die 
Milchkuhherde einen Melksaol zu 
bauen.

Der Abfeilungsverwalter begab sich 
mit einer Gruppe Spezialisten nach 
dem Norden des Gebiets, in den 
Sowchos „Michailowski”, um dort 
die fortschrittlichsten Erfahrungen zu 
studieren. Sie wollten jedoch die 
zu übernehmende Methode nicht 
kopieren, und beschlossan, einen 
Melksaal, eigener Konstruktion zu 
bauen und diese Neuheit im Som­
mer einzuführen. Und nun entstand 
Im vorigen Sommer an den Wei­
denstellen ein Saal für Maschinen­
melken. Man bedient slrh hier 
der Anlage des Modells UDS 
Eine jede Melkerin konnte 80 Kühe 
bedienen. Man • fing an, schichten­
weis zu arbeiten. Die Arbeitspro­
duktivität stieg bedeutend. Eine 
Stationaranlage zu bauen, beauf­
tragte man A. P. Gubenko. Jetzt ist 
dieser Melksaal Freude und Stolz 
der Sowchosviehzüchter. Zu ihnen 
kommen aus anderen Wirtschaften, 
um Erfahrungen auszutauschen.

Auf einer Parteiversammlung be­
schlossen die Kommunisten einen 
Irühreifenden Viehzuchtzweig — die 
Schweinezucht — zu entwickeln. Der 
Trust der Sowchose gab die nöli­
gen Geldmittel zum Bau von 
Schweineställen. Heute gibt es mehr 
als 2 000 Schweine in der Farm.

Familie
/

— der Ukraine, Litauens, Lett­
lands, der RSFSR, Belorußlands, 
und anderer.

Das Büro des Gcbletsparteikomi 
te s billigte die Arbeit des Partei­
komitees d s Sowchos „Alma-Atin- 
ski" in der Internationalen Erzie­
hung der Werktätigen und emp 
fahl den Parteiorganisationen des 
Gebiets, dessen Erfahrungen in ih 
rer praktischen Arbeit weitgehend 
auszunutzen.

Große Erfahrungen in der inter­
nationalen Erziehung sammelten 
ruch viele Parteiorganisationen der 
Rayons Enbekschikasachski. Tschi 
lik, Kaskelcn und anderer. In den' 
Betrieben und Sowchosen des 
Rayons Kaskelerf wurden in den 
r.wei letzten Jahren über I 600 Vor­
lesungen und Vorträge gehalten 
In den Sowchosen ..Akssai" 
„Tschemolganski". „Leninski" gib, 
cs ständig funktionierende Lekto- 

‘ rien zum Thema ..Triumph der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik in 
unserem Lande". Regelmäßig fin­
den auch wissenschaftliche 
Konferenzen über die Themen „Der 
Leninismus als eine große interna­
tionale Lehre”. „Lenin und Ka­
sachstan". „Der XXIV. Parteitag 
über die Weiterentwicklung der 
Leninschen Nationalitätenpolitik" 
und andere statt.

Auch die Mitarbeiter der Turge 
ner Dorfbibliothek im Rayon En­
bekschikasachski leisten mannigfal­
tige Arbeit zur internationalen 
Erziehung. Hier veranstaltet man

oft Leserkonlerenzen, Vorträge und 
Aussprachen über die Heimatkun­
de und die Völkerfreundschaft un­
ter dem Motto „Wo nimmt seinen 
Anfang das Heimatland?" Leser 
der Bibliothek sind Russen. Ka­
sachen, Deutsche. Türken und 
Menschen vieler anderer Nationa­
litäten

Prägen der internationalen Er­
ziehung werden in den Spalten 
der Gebiets- und Rayonpresse um­
fassend behandelt. ..In der Freund­
schaft liegt unsere Kraft", „Wir 

/ sind Internationalisten". „In einer 
' verbrüderten Völkerfamilie“ -agin- 

ter solchen Rubriken erscheinen 
dort ständig Reportagen und Kor­
respondenzen. In denen über die 
hingebungsvolle Arbeit der Arbei­
ter und Kolchosbauern des zweifa­
chen Leninerdenträgers — des Ge­
biets Alma-Ata. über den Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs um 
•Ine erfolgreiche Erfüllung der 
Beschüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.' der Auflagen des zweiten 
Jahrs des neunten Planlahrfünfts 
berichtet wird

Die Werktätigen des Gebiets 
sind fest entschlossen, die Aufga­
ben des neunten Planjahrfünts 
vorfristig zu erfüllen. Die Gewähr 
dafür ist die hohe internationale 
Pflicht, die erstarkende Freund­
schaft und Brüderschaft der Völ­
ker unseres multinationalen Ge­
biets.

S. DOLG1RJOW, 
stellvertretender Leiter der Ab­
teilung Propaganda und Agi­
tation im Alma-Atäer Gebiets­
parteikomitee der KP Kasach­
stans.

Wettbewerb zeitigt Erfolge
Der sozialistische Wett­

bewerb entwickelte sich 
in unserem Betrieb seit 
der Entstehung des Ar­
beiterkollektivs und der 
Inbetriebnahme unseres 
Werks. Seither sind jetzt 
7 Jahre verflossen. In 
der ehemals kahlen und 
unfruchtbaren Wüste ent­
stand das Werk 
Doppelsuperphosphat, das 
Mineraldünger für J:‘ 
Landwirtschaft 
stans, Mittelasiens, 
biriens und des Fernen 
Ostens produziert

Die Hauptaufgabe un­
seres Kollektivs im neu­
en Planjahrfünft ist die 
Meisterung der Kapazität 
der Produktion von gel­
bem Phosphor. Diamo 
phos, von Futterphosphate 
u. a. Erzeugnissen. Um 
dieses Ziel zu erreichen, 
hat sich in unserem Be­
trieb der sozialistische 
Wettbewerb und die Be­
wegung für kommunisti­
sche Arbeit breit entfal­
tet. 2 400 Arbeiter ringen 
um den Titel Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, 
480 Bestarbeiter besitzen

für

die 
Kasach- 

Si-

schon diesen Ehrenna­
men. 6 Schichten und 
Abteilungen wurde der 
Ehrentitel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit'' 
verliehen.

Große Aufmerksamkeit 
schenken wir der Offen­
kundigkeit und der Ver­
gleichung der Resultate 
des sozialistischen Wett­
bewerbs. Nach der " 
öffentlichung des 
Schlusses des ZK 
Kommunistischen I 
„Über die weitere 
besserung der Organisie­
rung des sozialistischen 
Wettbewerbs“ erarbeiteten 
die Kommunisten des 
Werks konkrete Maßnah­
men zur Verwirklichung 
dieses Beschlusses.

Auf einer erweiterten 
Sitzung des Parteikomi- 

itees wurde beschlossen, 
eine Rote Fahne zu stif­
ten. die die Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb 
jeden Monat hissen wer­
den, Bestarbeiter der Pro­
duktion werden an Fest 
abenden geehrt.

Den hohen Titel „Kol­
lektiv der kommunisti­
schen Arbeit" rechtferti-

> Be 
der 

Partei

gen die Betriebsabteilun­
gen Nr. 12 und Nr. 4. 
die von den Kommunisten 
Wladimir Dozenko und 
Alexander Mamonow ge­
leitet wer den. 1 i e 
Schichten von Shetes Mo- 
natbajew und Gennadi 
Jaskow u. a. Nach ihne-> 
richten sich auch die 
Schlosserbrigaden des 
Kommunisten Peter Na­
gebauer und des Depu­
tierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen 
Republik. Konstantin Bo­
rissow.

Neben den kollekti.en 
sozialistischen Verpflich­
tungen werden in der 
Regel auch persönliche 
ibernommen. so nabe;, 

sich z. B. Iwan Kabaiew 
— Apparatewart aus ter 
Turmabteilung, Rita Wei- 
gum — Apparatewart au« 
der Abteilung für kompli­
zierte Dünger verpflich­
tet. den Leerlauf der Me- 
chanismen auf 30 Prozent 
zu verkürzen. Der Schlos­
ser Vitali Zoi, aus der 
Abteilung für Phosphor­
säure hat sich verpflich-

Begeistert

tet, Oie Zeit füi .Montage­
arbeiten um 25 Prozent 
zu verkürzen.

Aktiv beteiligen sich 
bei uns die Jugendlichen 
am sozialistischen Wett­
bewerb. Das Motto dabei 
ist verschieden: ..Dem 
Fünf jahrplan — unsere 
Stoßarbeit" „Suche und 
Meisterschaft der Jungen 
für den cünfjahrplan". 
Mit jedem Tag w«,-hst die 
schöpferische Aktivität
jrserer . in- ir' eitef. Al­
le sind in der Schiiye der 
kommunistischen Arbeit 
beschäftigt. Die weitere 
Entwicklung des soziali­
stischen Wettbewerbs ist 
eine wichtige Bedingung 
für die erfolgreiche Ver­
wirklichung des Pro­
gramms der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung 
unseres Betriebs, für die 
Heranziehung der Arbei­
ter zur Anteilnahme an 
der Leitung der Produk­
tion.

A. SCHONFELD

von. seinem Beruf
Gleich der erste Eindruck von 

diesem Menschen ist bezaubernd: 
seine jugendlich schlanke Figur, 
das lächelnde, freundliche Gesicht. 
Man könnte nicht sagen, daß er 
ein Soldat der unsichtbaren Front 
ist. der nicht selten im Zweikampf 
gegen Verbrecher steht, ein Mensch 
ist. der diese nicht nur verfolgt un i 
festhält, sondern sie auch •rzieht, 
ihnen Unterricht in Ehrlichkeit. 
Mannhaftigkeit erteilt

Seine Fragebogenantworten sind 
•ziemlich karg: Viktor Uhl, Ge­
burtsjahr 1948. Geburtsort — Ka­
raganda, Nationalität — Deut­
scher. Komsomolmitglied, Amt — 
Inspektor der Ermittlungsabteilung 
der Lenin-Bezirksabteilung für In­
neres der Stadt Karaganda.

In Karaganda ist nicht wenig 
über die kühnen Kampftaten Viktor 
Uhls und seiner Genossen bekannt 
Deshalb kommt man zum Inspek­
tor um Hilfe und Rat.

„Sie wollen über die Taten un­
serer Mitarbeiter erfahren?" fragt 
de? Chef der Bezirksabteilung Ge­
nosse Gorezki. „Zum Beispiel un­
ser Viktor Uhl. Ein gewöhnlicher 
Mitarbeiter der Fahndungsstelle. Er 
kam nach Absolvierung der Mittel­
schule in die Miliz, wurde Unter­
leutnant. Er ist jung und diszipli­
niert. energisch und zurückhaltend, 
streng und gutmütig. Der Junge 
besitzt gute Eigenschaften. Gerade 
das, was für diesen Beruf nötig ist: 
er ist herzlich zu guten Menschen 
und rücksichtslos zu den Halun­
ken.

An Augustabenden verbreitet 
sich im stillen Gäßchen Doskej 
Blumenduft der Grünanlagen und 
nur selten verlangsamt einer der 
Passanten seine Schritte hier nicht, 
um den lieblichen Duft der Nelken 
und Veilchen einzuatmen.

In jener Nacht kamen zwei Per­
sonen zum Garten des Hauses 
Nr. 5 mit einem ganz anderen Ziel. 
Sie schauten sich nach allen Seiten 
um. setzten über den Zaun, hoben 
den Fensterrahmen aus und dran­
gen in die Wohnung des Bürger« 
Perschin ein. da sie wußten, daß 
die Hausfrau nicht zu Hause war. 
Die ungerufenen Gäste rafften 
eiligst Sachen, alles, was in die 
Hände geriet, zusammen: Ge­
wehr. Patronentasche. Fotoappa­
rat. Dolchsäbel, Abzeichensamm­
lung.

Ein Windstoß rüttelte die dich­
ten Kronen der Bäume, die Aste 
trommelten auf das Schieferdach. 
Die Diebe bekamen Angst, sie 
dachten, jemand von den Hausbe­
wohnern sei zurückgekehrt. Sie 
sprangen durchs Fenster in den 
Hausgarten, krochen über die Blu­
menbeete, die zarten wohlriechen­
den Pflanzen zertretend, und flo­
hen.

Einige Zeit später wurde unter 
ähnlichen Umständen die Woh­
nung der Bürgerin Lawrowa in’ der 
Satpajew-Straße geräumt. Ausge- 
hobene Fensterscheibe. in den 
Zimmern unordentlich durcheinan­
der gebrachte Kleidungsstücke, 
barbarisch zerstampfte Blumenbee­
te... Diesmal waren teure Gegen­
stände verschwunden: eine Arm­
banduhr, ein Kollier, das die Herein 
des Hauses zum Geburtstag ge­
schenkt bekommen hatte, goldene 
Trauringe.

...Einige Tage später meldete man 
in die Milizabteilung folgendes: 
Dshambul-Straße Nr. 24 wurde 
die alte Frau Aktschurina mit dem 
Zweck, ihre Wohnung zu berauben. 
Überfällen. Die Banditen hatten 
die Frau zu Boden geworfen ge­
knebelt und die Sachen gestohlen.

Sofort fuhr Viktor Uhl mit dem 
Motorrad zum Tatort. Für jeden 
Fall nahm er im Beiwagen einen 
Spürhund mit. Die Geschädigte 
antwortet undeutlich: die alte Frau 
war von all dem Geschehenen er- 

" schüttert und konnte nicht zu sich 
kommen.

Ein Nachbar hatte die Buckel 
zweier davonlaufender Halbwüch­
sigen gesehen. Weiter nichts. Zum 
Tatort kam der Chef der Ermitt­
lungsabteilung des Lenin-Bezirks 
Wassili Phllippowftsch Beresnew. 
Für die erfahrenen Ermittlungsar- 
beitcr war es ein Leichtes, fest zu­
stellen. daß die Diebe keine Erz- 
Verbrecher sind. In der Eile nah­
men sie lange nicht die wertvoll­
sten Sachen, sig,hatten mehr Inter­
esse für Radioröhren. Feuerzeuge. 
Auf dem Blumenbeet entdeckte 
man zwei Lederriemen, ein Messer. 
Die Tatortbesichligung dauerte nur 
einige Minuten. Der Hund, den man 
auf die Spur gebracht hatte, ver­
lor diese in der Nähe des Stadions. 
Es waren zwar noch sachliche Be­
weismittel — das Messer und zwei 
Riemen.

Dutzende Versionen entstanden 
bei Uhl und Beresnew. Sie verhör­
ten viele Augenzeugen, zeigten ih­
nen die Sachbeweise, schickten dann 
die Sachen zum kriminalistischen 
Sachverständnis und fanden 
schließlich die Verbrecher. Es wa­
ren Todorenko und Assanow.

Die Jungen hatten sich verabre­
det und verübten im Verlaufe eines 
Monats mehrere Diebstähle. Wer 
sind' sie — die Diebe? Einer — ein 
junger Arbeiter, der andere — ein 
Student der technischen Berufs­
schule. Söhne ehrwürdiger Eltern, 
sie wollten mehr haben, als siez 
hatten, obwohl sie gemäß ihrem AW 
ter und den Verdiensten vor der 
Gesellschaft genügend ha"‘-n. Sie 
aber sonderten sich von ihren Kol­
lektiven ab. mißachteten die Mei­
nung der Mitmenschen. betraten 
den Verbrecherweg. Das Gericht 
verhängte über sie die gebührende 
Strafe.

Glänzend deckte Viktor Uhl ein 
anderes. Verbrechen, einen verwin­
kelten Fall. auf. Der Inspektor 
suchte nach einem Zeitungsfetzen 
den Abonnenten auf und konnte 
daraufhin unmittelbare Beweise des 
Verbrechens erlangen.

In Viktor Uhls Tätigkeit gab es 
Augenblicke, wo er sein Leben 
aufs Spiel setzen mußte. Was ist 
zu tun? So ist eben sein Dienst. 
Schon viele Kämpfe mit unverbes­
serlichen Rowdys und Verbrechern 
hat er ausgetragen.

„Ich bin begeistert von meinem 
Beruf“, sagt Viktor Uhl. „Obwohl 
das sonderbar klingt: Verbrecher 
und Begeisterung. Doch wir arbei­
ten ja auch, damit es weniger Ver­
brecher gibt. Die Jugendlichen, die 
zur Arbeit in die Milizorgane ka­
men. gingen energisch ans Werk, 
der Boden brennt unter den Füßen 
der Rowdys und Verbrecher. Ich 
bin zufrieden, daß auch mein Teil 
Arbeit darin steckt. Ich habe ge. 
genwärtig zwei Träume: Parteikan­
didat zu werden und die Hochschu­
le des Ministeriums für Inneres der 
UdSSR zu beziehen. Das muß man 
aber durch Taten verdienen. * Ich 
bemühe mich.“

Die Taten des Inspektors der 
Karagandaer Miliz Viktor Uhl sind 
dessen Beweis. ■

L. TRACHTENBERO 

Karaganda
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WIRTSCHAFT

Quelle
in der Steppe

Milch — wurde vorfristig erfüllt. 
Der Staat erhielt 8 000 Zentner 
Milch. Die Plankosten I Zentners 
Milch hat man um 5 Rubel 45 Ko­
peken gesenkt und er kostet 12 Ru­
bel. Das Ist die billigste Milch im 
Gebiet Dshambul. Die Wirtschaft 
buchte im vorigen Jahr 212 665 Ru­
bel Reingewinn. Dazu haben auch 
die Viehzüchter ihr Scherllein bei- 
getragen.

Wo aber liegen die „Geheimnis-

Kohlenzüge gehen regelmässig

D<-r Sowchos „Dalafrainnrski“ 
(was in der Übersetzung „Quelle 
in der Steppe" heißt) entstand in 
den Jahren der Neulanderschlie­
ßung. Aus allén Gegenden unse 
r.-s Landes kamen hierher Komso­
molzen, schlugen in der öden Step­
pe ihre zelte auLSo Ingen sie

'„Dalakalnarski" viele, weshalb es 
in der Viehzucht auch gut gehl.
“Unlängst fand hier em Rayonse­

minar der Viehzüchter statt, dessen 
Teilnehmer sich mit großem Inter­
esse mit den Erfahrungen der Spit­
zenwirtschaft bekannt machten.

se" des Erfolgs? Vor allem in der 
guten Arbeit aller Fnrmabschnitle. 
Man verspürt hier eine gut durch­
dachte, abgeatlmmte Arbeit, eine 
gute Ordnung. Die Kuhställe sind .t._ II... L'l„ll,l„„. ...Ir.imechanisiert. Der Stalldung wird 
mit Kratzförderern entfernt, es 
stehen Selbsttränken, Hängebah­
nen, mechanische Melkanlagen zur

Wenn man jetzt in dieses Dorf 
kommt, kann man es fast nicht 
glauben, daß die Geschichte der 
Wirtschaft erst vor 15 Jahren be­
gann. Schnurgerade asphaltierte 
Straßen und akkurate schone Häu­
ser unter den dichten Kronen der 
Bäume versteckt. Jede Wohnung 
hat Wasserleitung.

So etwas trifft inan nicht einmal 
in allen „alten“ Dörfern.

Wie in jedem Dorf sind hier die 
Menschen miteinander gut bekannt. 
Fragt man z. B. wer Johann 
Reinhardt und Iwan Serashilow 
sind, so wird ein beliebiger Schü­
ler antworten: „Das sind Brigadie- 
re der Komplexbrigaden. Sie waren 
unter denen, die in der jahrhunder­
telang schlafenden Steppe die er- 
sten Furchen zogen. Sie arbeiten 
gut. deshalb werden sie auch ge­
ehrt, und ihre Namen sind bekannt. 
Man hat sie mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen bedacht."

Gut bekannt sind im Dorf auch 
die Melkerinnen Monika Schneider, 
Katharina Pelzer, Pauline Majo- 
rowa. Sie zählert nicht hur zu den 
besten Arbeiterinnen des Sowchos, 
sondern auch zu denen des Rayons 
und des Gebiets. Jede von ihnen 
hat den Jahrcsplan 3 Monate vor 
der Frist erfüllt und zum Jahres­
schluß 300 — 400 Kilo Milch j>ro 
Kuh überplanmäßig gemolken. Das 
heißt, daß jede von Ihnen ihren' 
Fünfjahrplan in vier Jahren erfül­
len kann.

Solche Schrittmacher gibt es un­
ter den Viehzüchtern des Sowchos

t "C Hill UVII I I I »IUI UHgll* UVI ..... • ........................ ~
zenwirtschaft bekannt machten. Verfügung. Kurz gesagt, hier

Am westlichen Dorfrand, hinter wurde alles getan, um die schwere
dem Maschinenhof, steht eine gan- *-1-—‘ ' — ■ •• *"*'
zc Reihe Kuhställe. Es sind ihrer 
etwa zehn. Daneben — akkurate 
Heuschober.

...Auf dieser Farm, wie auch auf 
jeder anderen, beginnt der Ar­
beitstag um fünf Uhr. Die Stim­
men der Melkerinnen brechen die 
Morgenstille. Es ist so. wie es 
gewöhnlich auf einer beliebigen 
Farm ist. Worin bestellt hier aber 
das Außerordentliche? Das kann 
man auf den ersten Blick -nicht 
feststellen. Es liegt nicht an der 
Oberfläche. Um es zu finden, muß 
man sich mit der Arbeit der Farm 
näher bekannt machen, die öko­
nomischen Kennziffern näher be­
trachten.

Man kann sich überzeugen, daß 
es hier viel Gutes und Interessan­
tes gibt. Aber alles Neue wird vor­
sichtig. erst nach guter Prüfung 
eingebürgert. Und nicht deshalb, 
weil man sich vom Alten nicht 
lossagen will. Nein. Man weiß hier 
gut, daß eine sinnlose Jagd nach 
„Neuerungen" nichts als Schaden 
bringt.

„Ich erinnere mich, wie vor etwa 
sieben Jahren für die Laufstall­
haltung agitiert wurde", sagt der 
Viehwärter Sabi Keremkulow., „Die 
Futterkrippen und Tränken wurden 
zerbrochen und aus den Ställen 
geworfen."

Was solche ..Neueinführungen" 
ergaben, weiß jetzt jeder. Es muß- 
te wieder alles hergestellt werden, 
Vas 'große Ausgaben zur Folge 
hatte.

Jetzt arbeitet das Kollektiv der 
Farm mit großem Elan. Der Jah-

-resplan für 1971 — 5 200 Zentner

Arbeit auf die „Schultern" der 
Maschinen zu verlegen. Das er­
leichterte nicht nur die Arbeit, son­
dern senkt auch die Selbstkosten 
der Milch und des Fleischs.

„Die Kuh hat die Milch auf der 
Zunge" heißt es in einem Sprich­
wort. Das vergißt man in dieser 
Wirtschaft nicht. Hier .wird nicht 
nur für Heu und ■ Stroh gesorgt, 
sondern auch für Silage, Furagege­
treide, Schnitzel. Melasse.

Das ganze Futter wird nach ei­
ner bestimmten Ration verabreicht. 
Das Rauhfutter wird mit einer 
Häckselmaschine zerkleinert und 

- gedämpft. In der Nähe der Farm 
wird Mais gesät. Der erste Grün­
mais wird dem Vieh als Beifutter 
verfüttert, die zweite Ernte wird 
siliert.

Jeder Viehwärter weiß, daß er 
für die überplanmäßig abgelieferten 
Erzeugnisse Zusatzlohn bekommt. 
Die Sieger des Wettbewerbs wer­
den mit Urkunden ausgezeichnet, 
ihre Porträts kommen an die Eh­
rentafel.

Das sind die wichtigsten „Ge­
heimnisse“ der Erfolge der besten 
Farm des Rayons Tschu. Im zwei­
ten Jahr des neunten Planjahrfünfts 
haben die Werktätigen des Sow­
chos „Dalakainarski" erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. Die Viehzüchter der Wirt­
schaft sind fest überzeugt, daß sie 
die Pläne des Planjahrlünfts vor­
fristig erfüllen werden.

Die Kohlengrube „Sewcrnpja“ 
ist eines der ältesten Bergwerke 
des Karagandaer Beckens. Sie wur­
de kurz vor dem Kriege In Be. 
trieb genommen und seif jener Zeit 
wächst ihre Kohlenförderung stän­
dig von Jahr zu Jahr. Aber einen 
besonderen Fortschritt hat ihr Kol­
lektiv in den letzten drei Jahren 
gemacht. Die Arbeitserfolge ließen 
da zum erstenmal in der Geschich­
te der Grube von sich mit Stolz in 
allen Betrieben des Beckens spre­
chen. Das sind Republikrekordc Im 
Kohlenabbau und In der Vortriebs­
arbeit, Siege im sozialistischen 
Wettbewerb. Den größten Erfolg 
brachte aber der Grube das Jahr 
1971, in dem das Kollektiv in al­
len ökonomischen Kennziffern den 
Betriebsplan Überboten hat und als 
erstes im Becken schon am 26. 
November darüber dem Gebiets- 
parteikomitce raportieren konn­
te. Die Verbraucher bekamen über 
101 000 Tortnen Steinkohle über­
planmäßig.

Der Anfang des neuen Auf­
schwungs dieser Grube, wie es hier 
die Fachleute behaupten, war der 
Übergang auf das neue System 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung. Die Kumpel verstan­
den sofort, welche Vorteile die 
ökonomische Reform bringt und 
gaben ihr Jawort dazu.

„Die Reform lehrte uns unser

Auf

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

rsten spricht da- fördert. Äieser Erfolg, erklärte Ge- 
v<M der Rückfluß'Njg investierten* nosse Romanjuta, gründet auf 
Mittel“, erzählte der Chefingenieur der Mecham rung und Automat! 
Bafbulat Abdrachmanow „Er be slerung der Arbeitsvorgänge und 
trug 1967 nur etwas über 60 Ko- der flohen» Meisterschaft der Kum- 

. ■ *»< --------- -- __<— । Jeder Kumpel ist hier ein
hochqualifizierter Mechanisator, be­
sitzt zwei, drei Nebenberufe. Die 
Kumpel des Abschnitts naben sich 
vor genommen, nach dem Übergang 
in den neuen Abbaustollen nicht 
weniger als 2 000 Tonnen Kohle pro 
Tag zu gewinnen. Das steht in ih­
rem Wettbewerbsvertrag.

Unter schweren geologischen 
Verhältnissen arbeiten die Kumpel 
des Abbaureviers Nr. 2, das von 
Grigori Kasakow geleitet wird. 
Aber auch aus einem schwachen 
Flöz förderten sie mit ihrer Ab- 
baumaschide 2K-52 ständig über 
1 100 Tonnen Kohle täglich. Die 
meisten Kumpel sind hier erfahrene 
Stammarbeiter, wie der Kombine­
führer Johannes Gottfried und der 
Brigadier Wladimir Chitrow, die 
sich sehr viel Mühe um die weitere 
technische Fortbildung ihres Kol­
lektivs geben. Als- der wichtigste 
Punkt der Verpflichtungen des Kol­
lektivs ist im Jahre 1972 eine Ta­
gesgewinnung von 1 500 Tonnen 
Kohle vorgesehen.

Den Reparaturdienst der Grube 
leitet der Chefmechaniker Iwan 
Kurkin. Solche Reparaturschlosser 
wie Peter Schell, Johannes Gerlach

Geld zählen. Am bei
- von der Rückfluß -U-. ... 
Mittel", erzähl u- der fchef 
Bajbulat Abdrachmanow „ 
trug 1967 nur etwas' über 
peken, aber 1971 waren cs schon 
94 Kopeken, und zum Ende des 
Planjahrfünfts werden wir mit 
1.14 Rubel von jedem Rubel unse­
res Anlagefonds rechnen können." 

Gut wirkten sich auch die Kon­
zentrierung der Bergarbeiten und 
der Überganp ~ “ J'------J------
bau- u..J 
Statt <L;   —
jetzt in der Grube nur drei Abbau- 
stollcn. Sie sind mit Kohlekombi­
nes mit geringer Reichweite und 
hydrofiziertem Stempelausbau aus 
gerüstet, zwei dieser Stollen sind 
mit Förderbändern versehen.JJabei 
stieg die Kohleförderung von 600 
Tonnen im Jahre 1969 bis auf 1 194 
Tonnen pro Tag und Streb.

Das Kollektiv unterstützte

trgang auf die moderne Ab- 
und Vortriebstechnik aus. 
der ehemaligen fünf sind

-________  die
Initiative der Kumpel der Kosten- 
ko-Grube und der Lenln-Grube und 
trat sicher in die Reihen der Tau- 
sendler ein. Als erstes hat in der 
Grube die 1 000-Tonnen-Grenze das 
Kollektiv des Abbauabschnitts Nr. I 
erreicht, das der Kommunist Alex­
ander Romanjuta leitet. Dieser 
Abbauabschnitt hatte die höchste 
Arbeitsproduktivität. Im vorigen 
Jahr hatte man durchschnittlich pro 
Tag über 1 350 Tonnen' Kohle ge-

wissenschaftlicher
Suche

&

und Alexander Bliwernitz genie­
ßen Im Grubenkollekiiv eine ver­
diente Hochachtung. Wenn irgend­
ein Mechanismus in der Grube 
versagt, sind sie diejenigen, die 
weder Kraft noch Zeit scho­
nen und mit ihrem Enthusiasmus 
die Arbeitskollegen ansteeken. -

Im Betriebsplan der Grube für 
das 9. Planjahrfünft ist vorgesehen, 
die Arbeitsproduktivität pro Gru­
benarbeiter im Monat auf 100 
Tonnen Kohlegewinnung zu brin­
gen

„In diesem Jahrfünft werden wir 
in unseren Abbaustollen Vollkom- 
plcxe einsetzen“, sagte der Gru- 
bendirektor Pjotr Li. „Die Zahl der 
Hilfsarbeiter wird sich bedeutend 
verringern."

Rhythmisch arbeitet das Kum­
pelkollektiv. Die Kälte und die star­
ken Schneestürme, mit denen Ka­
raganda in den Januartagen zu 
kämpfen hat, sind eine ernste 
Kräfteprobe. Doch trotz allen 
Schwierigkeiten gibt es in der Ar­
beit keinen Stillstand. Von hier fah­
ren regelmäßig Güterzüge mit Koh-

R. SCHMIDTLEIN.
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

Der Dreher Alexander Malyschew aus der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Slalopolski", Rayon Stschutschinsk, Gebiet Koktschetaw, fer­
tigt die kompliziertesten Ersatzteile an. Dadurch spart die Wirtschaft 
nicht nur Mittel ein, sondern sichert auch den normalen Verlauf der Re­
paratur aller Landmaschinen und -gerate.

UNSER BILD: Der Mechanisator Emanuel Greb (links) ma^ht beim 
Dreher Alexander Malyschew für seine Kombine eine Bestellung.

1 Foto: ’P. Neuwirt

Die Farmen haben 
ihre Industrie

„Sojusmaschshiwotnowodstwo"— 
so heißt die neu gegründete indu­
strielle und nach der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung'arbeitende 
Unionsvereinigung zur Erzeugung 
von Mechanismen für die Tier-, 
Geflügelzucht und die Futterher 
Stellung. ' Die „Wirtschaft“ der 
Vereinigung ist solide: 32 Werke 
(von ihnen drei Neutrauten). Dar­
unter — ‘die Ukrainische Vereini­
gung für die Produktion von Ma­
schinen für die Farmen, zwei Fir­
men, ein Unionsforschungsinstitut, 
drei Haupt- und ein spezielles 
Konstruktionsbüro.

Vor der Vereinigung „Sojus­
maschshiwotnowodstwo" stehen 
wichtige Aufgaben: Sie ist berufen, 
die großen Tierzuchtkomplexe. die 
in der Nähe der Industriezentren 
errichtet werden, wie auch die ge-, 
wohnlichen' Kolchos- und Sowchos-

farmen' mit Technik auszurüsten.
Für die Ausrüstung der Far­

men mit moderner Technik wird 
eine sichere Grundlage gelegt. In 
der Ukraine sind zwei große Werke 
im Bau begriffen. Sic werden die 
Wirtschaften mit Mischanlagen (für 
die Schweinefarmen), mit Futter­
verteilern für .die Rinder wie auch 
mit Förderern zur Stallreinigung

Alle funktionier,enden Werke, die 
Ausrüstungen für die Tierzucht 
herstellen, vergrößern ihre Lei­
stungsfähigkeit, werden rekonstru­
iert. Und das ohne die Produktion 
stillzulegcn.

Allein in diesem Jahr werden 
die Wirtschaften für gut 600 Mil­
lionen Rubel mehr Maschinen er­
halten, als bisher, denn die Farmen 
haben Jetzt ihre Industrie.

(TASS)

BESSER
ALS GESTERN

Im Kombinat „Malkalnsolotö" 
wird viel getan, um heute besser 
zu arbeiten als gestern. Dabei 
spielen auch die Neuerungen, die 
von den Rationalisatoren in der 
Produktion eingeführt werden, 
eine wichtige Rolle. Als Beispiel 
können die Leistungen der Repa­
raturhalle für Bergwerkmecha­
nismen dienen, die von Karl 
Münch geleitet wird. Hier wur­
den achtzehn Verbesserungsvor 
schlüge eingeführt, die dem 
Kombinat 11 OOO Rubel einspar­
ten. . .

Zu den besten Rationalisatoren 
der Halle gehören Vitali Bojar. 
Christian.Walter, Kar) Münch 
und Woldemar Schäfer.

Joh. BASTRON. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Auf Arbeltswacht
Die Reparaturarbeiter des Le- 

nln-Kolchos, Rayon Kellerowka. 
beschleunigen das Tempo der 
Traktoren- und Kombineüberho­
lung. Besondere Aufmerksam­
keit wird der Qualität der Repa­
ratur geschenkt.

Hohe Leistungen erzielen die 
Reparaturarbeiter Viktor Cho- 
dakowskl, Kasimir SablozkL 
Eduard Loos, Jakub Marzln, Edu­
ard Schilf. Rudolf Bredl u. a. 
Jeder von Ihnen erfüllt sein Ta­
gessoll zu 130 — 150 Prozent. 
Gegenwärtig hat sich unter den 
Reparaturarbeitern der soziali­
stische Wettbewerb für die Be­
reitstellung der ganzen Technik 
zum 1. März entfaltet.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Universales 
Aggregat

Das Worobjow-Maschinenbau- 
werk in Gorki hat die erste Par­
tie von Getreidereinigungsmaschi­
nen ASS-30M hergestellt. Diese 
Aggregate finden in den Kolcho­
sen, Sowchosen und Getreideannah­
mestellen Verwendung. Ihre Pro­
duktivität beträgt 30 Tonnen pro 
Stunde.

Der ganz aus Metall gebaute 
ASS-30M scheidet " 

schungen beliebiger 
zerkleinerte Körner, . _---------------
Deshalb kann man das Aggregat 
auch zur Reinigung des Saatguts 
benutzen.

die Beimi- 
Form, sogar 
vom Weizen.

(TASS)

Troppmann war aufgeregt. So sehr wahrscheinlich 
zum erstenmal in seinem Leben. In einigen Minuten 
wird der Gelehrtenrat die geheime Abstimmung ab­
geschlossen haben und seinen Beschluß bekanntgeben.

Hinter den Fenstern wie auch in den Hörsâlen des 
Skotschinski-Bergbauinstituts sprudelte das Moskauer 
Leben. Keiner merkte in dieser Minute die Aufregung 
des Mannes, der vor der Tür stand. Jetzt wurde sein 
Schicksal entschieden. Ja, die Jünglinge, die da vor­
beieilen, haben es leichter. Aber er ist schon fünfzig... 
Die Gelehrten urteilen über das Hauptwerk seines 
Lebens, über das Ergebnis seines vieljährgen Suchens, 
für das er unermüdlich so lange gearbeitet hat. Es 
handelte sich um den Schwingförderer, der im Be 
triebswerk schon seine Prüfungen bestanden und be 
reits für die serienmäßige Produktion bestimmt war

Troppmanns Aufregung wat nicht nötig gewesen. Der 
wissenschaftliche Rat schätzte spine Dissertatior 
sehr hoch ein. Die Gelehrten Opponenten — der pol-, 
tor der technischen Wissenschaften Nikolai Ticho 
now und Kandidat der technischen Wissenschaften 
Igor Gontscharewitsdi—betonten in ihren Äußerungen 
die Aktualität der behandelten Frage, ihren theoreti­
schen und praktischen Wert.' Alexander Troppmann 
wurde einstimmig der Titel eines Kandidaten der 
technischen Wissenschaften verliehen.

...Das erstemal schritt Troppmann über die Schwel­
le der Hochschule vor mehr als 30 Jahren, als er Stu­
dent des Donezker Industrieinstituts geworden war. 
Nach Absolvierung der Hochschule arbeitete Alexan­
der Georgijewitsch in verschiedenen Betrieben als Me­
chaniker. Überall, wo er tätig war, suchte er nach 
Möglichkeiten, die Arbeit der Menschen zu erleich­
tern. Nicht wenig Mechanismen und Vorrichtungen 
hat er vervollständigt und in der Praxis angewandt. 
Daraus folgt die Schlußfolgerung, daß Alexander Ge­
orgijewitsch nicht zufällig in das wissenschaftliche 
AlTunionstorschungsinstitut kam. Diese Landung war 
von seiner ganzen vorangegangenen Arbeit vorbe 
reitet, von seinem Streben, möglichst viel Erzeug 
nisse zu produzieren. Er hatte einen unstillbaren 
Durst für die schöpferische Tätigkeit.

Alexander Georgijewitsch wählte ein schweres The­
ma: einen Förderer zur Transportierung von Schleif 
mitteln, staubenden, gasausscheidenden Materialien, 
die dazu noch hohe Temperaturen von einigen 100 
Grad besitzen, zu schaffen. Es' war schwer, aber 
interessant, und was die Hauptsache ist, für die Pro­
duktion sehr notwendig.

Worüber verfügte die Industrie bisher? Man trans­
portierte solche Materialien gewöhnlich mit Band-, 
Kratz-, Platten- und Schneckenförderern, die eine 
sehr komplizierte Konstruktion hatten. Sie benötigten 
spezielle Kühlanlagen und entsprachen den sanitäts­
hygienischen Forderungen der Arbeit doch nicht. Die 
Schleiffähigkeit der zu transportierenden Materialien 
und ihre hohe Temperatur führten zur schnellen Ab­
nutzung der transportierenden Arbeitsorgane, was ei-

nen großen Arbeits- und Mittelaufwand zur Unter­
haltung dieser Mechanismen mit sich brachte.

In der ausländischen Praxis fanden die Schwing­
förderer eine immer weitgehendere Verbreitung. Ihre 
Hauptwerte waren:- die Möglichkeit einer vollen 
Hermctisierung del zu befördernden Materialien, 
eine geringe Abnutzung der lasttragenden Organe, 
weniger* Metallverbrauch und ein kleinerer Leistungs­
bedarf.

Vor Troppmann stand die Aufgabe, einheimische 
Förderer zur Transportierung von Schüttgut mit einer 
Temperatur von 500 — 800 Grad und höher zu schaf­
fen.

Nach der Analyse der theoretischen und praktischen 
Probleme der Konsumierung dèr Schwingförderer, 
formulierte Alexander Georgijewitsch die Hauptforde­
rungen an sie. Er konstruierte ein Experimentalmo­
dell und approbierte es allseitig. Die Ergebnisse dieser 
Forschungen legte er als Grundlage in die Erarbei­
tungen des industriellen Versuchsmusters des 
*5chwingförderers. Diesen Förderer montierte man in 
der Agglomerathalle des Ust-Kamenogorsker W.-L- 
Lenin-Blei-Zlnkkombinats. Zwei Jahre lang arbeitete 
dieses Gerät fast ohne Ausfälle. Später montierte man 
im Kombinat noch vier solcher Förderer, die die 
Transportlinien aus Schneckenrohren ganz ersetzten.

Gegenwärtig setzt Alexander Troppmann seine Ar­
beit zur Verbesserung des Schwingförderers fort. Er 
hat schon eine ganze Menge Nacheiferer und Lehr­
linge. Mit seinen 59 Jahren ist er noch voll schöpferi­
scher Pläne, Energie und Enthusiasmus.

W. BORGER
UNSER BILD: A. Troppmann 

Foto des Verfassers
Gebiet Ostkasachstan

Berufung

Das halbe Leben am Lenkrad

des 
man

Hunderte Lastkraftwagen rol­
len auf den schweren Wegen der 
Nordbalchaschsteppen. In den 
Wagenkasten sind Stahlbetonkon- 
struktlonen, Mischfutter, land­
wirtschaftliche Maschinen, 
bensmlttel und Waren 
Volksbedarfs — alles, was 
Im täglichen Leben braucht.

Unter diesen Wagen kann man 
auch die hellblaue ..Kolchlda” 
mit Heinrich Reimgen am Lenk­
rad treffen. Im Balcnascher Auto­
verkehrsbetrieb Nr. 1008 sagt 
man über Reimgen. daß er sei­
ne Arbeit gut kennt und macht. 
Beinah sein halbes Leben lang 
Ist er schon am Lenkrad.

Diese Arbeitsstelle Ist nicht 
die erste. Nach Balchasch kam 
er aus Omsk, die erste Zelt ar­
beitete er In der Kupferhütte, 
war Leiter einer Garage In Koun- 
rad, arbeitete als Mechaniker des 
Bulldozerparks Im Bergwerk.

Aber als gebildete Ingenieure ka­
men. trat er Ihnen diesen Posten 
ab und ging wieder als Schofför 
arbeiten. Und Jetzt rollt sein 
LKW wieder auf den Wegen der 
Nordbalchaschsteppen.

Im Autoverkehrsbetrieb gibt 
man Reimgen solche Charakteri­
stik: ..Er Ist verläßlich, fielßlg 
und arbeitsam. Der Lastkraftwa­
gen Ist Immer In Ordnung. Der 
Schofför selbst weigert sich nie 
eine Fahrt zu machen, sind die 
Wege auch noch so schlecht."

Heinrich selbst erinnert sich an 
solch einen Fall Im vorigen Win­
ter kam aus dem Sowchos „Alr- 
tasskl", der 300 Kilometer von 
Balchasch entfernt Ist. eine auf­
regende Nachricht: Im Dorf sind 
keine Kohlen. Die Schule, der 
Kindergarten, die Häuser der Ar­
beiter sind ohne Heizstoff geblie­
ben. Da mußte man schnell mlt- 
helfen.

..Das war eine außergewöhn­
lich schwere Fahrt", erinnert sich 
Heinrich. ..Die Wege waren vom 
großen Schneesturm verweht. 
Wir mußten uns buchstäblich 
durchgraben. 300 Kilometer leg­
ten wir In ...zehn Tagen zurück. 
Aber wie herzlich empfing man 
uns Im Sowchos! Gleich wurde 
geheizt, und das Dorf lebte auf."

Das erste Jahr des neunten 
Planjahrfünfts war für Heinrich 
Reimgen von Erfolg begleitet. 
Er hat sein Jahressoll zu 150 
Prozent erfüllt. Solche, wie 
Reimgen. gibt es tm Autover­
kehrsbetrieb viele. Deswegen 
konnte sein Kollektiv Im soziali­
stischen Wettbewerb des Kara- 
gandaer Aufotrusts 'den ersten 
Platz und den zweiten Platz Im 
Ministerium für Autotransport 
Kasachstans erzielen.

W. BUCHALO 
Balchasch

Anwelksilage für den ganzen Viehbestand
Auf der Milchfarm des Kol­

chos „Pobeda". Rayon Lenger. 
Gebiet Tschimkent. scheint es wie­
der Mitte Sommer zu sein. Ein 
Wohlgeruch verschiedener Gräser, 
grüne, nur etwas angewelkte Lu­
zerne in den Futtertrögen... In 
die Ration des Milchviehs hat man 
hier Anwelksilage — dieses wun­
derbare Futter — das in der Wirt­

schaft sofort eine hohe Einschät­
zung bekommen hat, eingeschlos­
sen.

„Jetzt wissen alle", erzähl! der 
Vorsitzende des Kolchos Iwan 
Kirpitschkin. .daß die Anwelksi­
lage doppelt soviel Futtereinhei^ 
ten und Protein enthält, wie das 
beste Luzerneheu. Unsere Vieh­
züchter haben für sich noch eine

wichtige Wahrheit entdeckt. Eine 
Gruppe Kühe von gleicher Produk­
tivität fütterten sie mit Maissilage 
und ausgezeichnetem Luzerneheu.
die andere — mit Anwelksilage.

i |m Mjlchertrag
_. aber der Fettge-
der zweiten Gruppe

Der Unterschied 
war nicht groß, 
hall war in ““

Kolchos beim heutigen Niveau der 
Milchproduktion ohne zusätzliche 
materielle Ausgaben jährlich etwa 
500 Zentner zusätzlicher Produk­
tion erhalten kann.

Die Anwelksilage hat die Futter- 
basis des Kolchos bereichert die 
Milcherträge für eine beliebige Jah­
reszeit stabil gemacht. Allein Im er- 
sten Jahr des neuen Planjahr­

fünfts hat die Farm dank der Sila­
ge 100 000 Kilo Milch zusätzlich 
produziert.

In diesem Winter verfügt der 
Kolchos über 2 000 Tonnen An­
welksilage, was siebenmal mehr 
ist als im vergangenen Jahr. Die- 

" reicht nur für die
Aber schon in diesem 

die Kolchosbauern 
gesellschaftlichen

ser Vorrat 
Melkherde. 
Jattr wollen 
den ganzen „----------- ------- -
Viehbestand mit angcwelkter Lu­
zerne versorgen. Man hat schon 
einige betonierte Graben gebaut.

Fassungsvermögen 
Tonnen Grasmasse, 

die Arbeiten bet 
der Anwelksilage 

praktisch das Ver-

Jeder hat ein 
von über 1 500 
Das erleichtert 
der Einlegung 
und schließ* 
derben des Fulters aus.

Mit Erfolg wird in der Wirt­
schaft ein anderes Problem — 
die schnelle Luzerneernte — ge­
löst. Den Mangel an speziellen 
Maschinen ersezt man hier erfolg­
reich durch Getreide- und Silo­
kombines.,

Lange noch erinnerte sich 
Edgar Bullert an folgenden Vor­
fall: abgemüht und In Schweiß 
gebadet standen die Kombine­
führer um den Mähdrescher, 
rauchten und lamentierten. Das 
war an einem schönen, aber für 
sie ganz verdorbenen Herbstmor­
gen. nachdem sich die Mecha­
nisatoren mit der Ankurbelung 
der Kombine lange herumge- 
schlagen hatten. Und als Ergeb­
nis — abgespannte Akkumulato­
ren. Man brauchte schnell einen 
Traktor, um die Kombine im 
Schepptau anzulassen. Da es am 
Feldstandort aber keinen Trak­
tor gab. dauerte es ziemlich lan­
ge, bis man einen gefunden hat­
te.

So was passierte oft Und Je­
desmal verloren sie viel kostbare 
Zelt Auch für die Kombine war 
solche Ankurbelung nicht von 
Nutzen. Oft zerrissen die Treib­
riemen oder es fielen die Schalt­
getriebe aus.

Die Mechanisatoren verdamm­
ten solche Methoden der Kombi­
neankurbelung. aber wo einen 
Ausweg finden? Es gibt in den 
Wirtschaften noch nicht genü­
gend Akkumulatoren. Edgar 
Bullert machte sich über die gan­
ze Sache Gedanken. Nicht nur 
deshalb, well er als Leiter des 
Maschinenhofs tätig war und 
sich um die Maschinen sorgen 
mußte. Nein. Er fühlte, er wuß­
te. daß man einen Außweg fin­
den kann und muß. Das ließ Ihn 
nicht ruhig schlafen. Er blätter­
te in den technischen Zeitschrif­
ten. fand aber nichts.

Es vergingen noch einige Ta­
ge.

.Vielleicht könnte man die 
mechanische Kurbel ausnutzen?' 
dachte Bullert. .Aber wie? Muß 
mal probieren, sie an einem 
MTS-50 anzuhängen.'

In ein paar Tagen wurde die­
ser „mechanische Anlasser" (so 
nannte Ihn Bullert) ausprobiert. 
Wie froh war Edgar, als schon 
nach einigen Minuten der Motor 
anlief.

Am nächsten Tag war der 
Traktor mit diesem Anlasser 
schon auf dem Feld. Man brauch­
te nicht einmal eine Stunde, um 
alle Kombines der Brigade anzu­
kurbeln. Dann nahm der Trakto­
rist den Anlasser los und fuhr 
selbst aufs Feld arbeiten.

Einfach. Aber wieviel Zeit und 
sogar Nerven sparte das Gerät. 
Es schonte auch die Maschinen.

Das, was Ich da erzähle. Ist 
nur eine Episode aus dem Leben 
des Mechnlsators Edgar Bul­
lert. Er Ist nicht nur ein erfah­
rener Mechanisator, sondern 
auch ein Interessanter Mensch. 
Lebensfroh und humorvoll. Man 
könnte sich mit Ihm stundenlang 
unterhalten, wenn die Zeit dazu 
wäre. Aber an Zelt fehlt es 
bei ihm Immer.

Edgar Bullert Ist alle Mecha­
nisatorenstufen durchgegangen. 
Er war Traktorist. Schofför. Me­
chaniker, In den letzten acht 
Jahren Ist er Leiter des Ma­
schinenhofs. Ständig Ist er auch 
Mitglied der Unionsgesellschaft 
für Erfindung und Rationalisie­
rung. Er hat schon so man­
che Vorschläge in der Nut­
zung. Reparatur und Wahrung 
der Technik eingebracht. Der 
Maschinenhof des Sowchos ..Po­
beda" Ist der beste Im Rayon 
Krasnoarmejsk. Bullert liebt die 
Technik und kennt sich In Ihr 
gut aus. Deshalb wenden sich 
die Dorfmechanisatoren oft an 
Ihn. um Ratschläge zu erhalten.

Ich fragte einmal Edgar, wo 
er die Maschinen so gut kennen 
gelernt hat. Er lachte und ant­
wortete-

„Mein Lieber. Ich habe es mein 
beben lang mit Maschinen zu 
tun und da wäre es eine Schan­
de, wenn Ich sie schlecht ken­
nen würde "

Der Kommunist Bullert Ist 
ein vorbildlicher Mensch, der ein 
kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit an den Tag legt. Er Ist 
ein gutes Vorbild für die Ju­
gend.

L SCHOLL, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

(KasTAG) Gebiet Koktschetaw
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Reisenotizen

Durch Länder dreier Kontinente (iv)
Fünf Tage in Marokko

Aus Havanna trafen wir in 
Rabat am Morgen ein. Das Flug­
zeug hatte schon Uber dem 
Ozean die Senkung begonnen, 
und als sich die Stadt zeigte, 
war es schon auf unbedeuten­
der Höhe. Wir konnten die mehr­
stöckigen Hüuscr im Zentrum 
von Rabat gut sehen, die Hütten 
am Stadtrande und den Wald 
um die Stadt heraum. Aufregung 
ergriff uns. Das war doch Afri­
ka. der legendäre Kontinent, 
von dem wir in unserer Kind­
heit träumten und der bei un­
serem Mannesalter stürmische 
Erfolge Im Befreiungskampf sei­
ner Völker erreicht hat.

Marokko ist ein Königsreich. 
Als der Pollzefbeamte unsere 
PSsse prüfte, erinnerte ich mich 
an die Worte von Majakowski 
..Er nimmt ihn wie eine Bombe, 
einen Igel,..." Aber all das gab 
es nicht. Unsere roten Pässe 
nimmt man Jetzt überall mit 
Ehrerbietung, auch hier und In 
Frankreich, wohin wir später 
kamen. Der Polizeibeamte be- 
S' etc uns liebenswürdig in den

, wohin man auch unser 
Gepäck brachte'; Die Zollbeam­
ten gaben es ohne Kontrolle in 
den Autobus weiter.

Das erste, was einem auf den 
Straßen von Rabat Ins Auge 
fällt, sind die Kontraste in der

(Siehe auch Nr. 8, 9, 10)

Kleidung der Marokkaner. Viele 
Frauen verdecken das Gesicht 
mit einem langen dunklen 
Schleier und tragen lange nach 
nationalem Schnitt genähte leich­
te Mäntel. Und neben ihnen 
kann man Mädchen In Mini- 
Röcken sehen. Das Ist der Ein­
fluß der europäischen Kultur. 
Im Lande Ist das trockene Ge­
setz eingeführt: der steigende 
Genuß von Alkoholgetränken 
durch die Jugend wirkt sich 
untergrabend auf die Gesetze 
der herrschenden Religion, den 
Islam, aus.

Der Basar in Rabat. Hier Ist 
in malerischem Durcheinander 
alles ausgelegl: Gewebe ver­
schiedener Farbmuster. Erzeug­
nisse aus Kupfer, Silber. Und da 
wird Fleisch, Fisch, Tabak ver­
kauft. Brauchst du eine alte 
Pistole, ein Gewehr — bitte 
schön. Schuhwerk verschiedener 
Farbe und Muster. Mini- und 
Maxi-Röcke, Gemüse und Obst. 
Alles gibt es auf dem orientali­
schen Markt. Und wieviel Ver­
käufer! Alle verkaufen und fast 
niemand kauft. Als wir uns für 
einzelne Sachen interessierten, 
drückten die Verkäufer sie uns 
buchstäblich lobpreisend in die 
Hände.

Was kostet das Zigaretten­
etui?

Zehn Dlrchane.
Wir reichten dem Verkäufer 

das Geforderte, aber er staunt. 
„Was Ist los?" fragten wir den 
Dolmetscher. „Sie müssen un-' 
bedingt feilschen und den Preis 
herabbrlngen", erläutert er uns. 
„Dazu Ist doch der Basar da.“ 
Wir eigneten uns diese Weisheit 
schnell an. Anstatt' der zehn 
Dirchanc zahlten wir drei.

In Rabat besuchten wir den 
Palast Chasan 11., besichtigten 
die alten Stadtfestungen. Beson­
deren Eindruck machte auf uns 
das Grabmal Muchamed V.. das 
vor einigen Jahren errichtet 
wurde, Die Marokkaner selbst 
nennen es das achte Weltwun­
der. Es Ist wirklich sehr originell 
Sebaut. Die Verzierungen an 

en Wänden sind handgefertigte 
Muster der Künstler. In einer 
der Festungen galt unsere Auf­
merksamkeit einer In die Erde 
eingegrabenen Platte. Darauf 
stehen Sätze aus dem Koran. An 
der Seite der Platte befindet 
sich eint kleine Öffnung. „Was 
Ist das?" fragten wir unseren 
Reiseführer. Wir bekamen fol­
gende Antwort. Zu dieser Platte 
kann der Mann seine Frau brin­
gen und Ihre Treue prüfen. 
Wehn sie durch die Öffnung mit 
der Hand bis zu einem Satz rei­
chen kann, dann Ist sie unschul­
dig. Wenn nicht — dann kann 
es unangenehme Folgen geben. 
In den Famlllenvcrhältnlssén der 
Marokkaner sind viele alte 
Bräuche erhalten.

In Marokko besuchten wir 
außer Rabat auch andere Städte 
und ländliche Ortschaften.

Das Land verfügt über bedeu­
tende Flächen fruchtbaren Bo­
dens. In den Küstenebenen sind 
es die roten Sand- und lehmig­
sandigen Böden. Hier werden 
außerordentlich verschiedene 
Kulturen angebaut — Getreide, 
subtropische und tropische Obsl- 
bäume. Wir sahen viele Oliven, 
Apfelsinen- und Manderlnenhat- 
ne. es gibt Weingärten. In Ma­
rokko baut man Mandarinen. 
Sanglnen und Klimantinen an. 
Wir sehen keinen . Unterschied 
zwischen Ihnen, aber für die 
Marokkaner sind das ganz ver­
schiedene Früchte. Wir sahen 
auch Kakteenplantagen. Die Kak­
tusfrüchte dienen hier als Nah­
rungsmittel. Radieschen, Rüben 
und Tomaten erntet man zwei­
mal im Jahr. Die landwirtschaft­
liche Technik ist primitiv. Die 
Bauernwirtschaften bearbeiten 
den Boden mit dem Hakenpflug. 
Selten sieht man einen Traktor. 
Die Bauern züchten Rinder. 
Schafe, Ziegen. Die Nomaden 
des südwestlichen 'Sells des Lan­
des züchten Kamele.

Der größte Teil der Bevölke­
rung von Marokko sind Berber 
und Araber, auch Europäer, mei­
stenteils Franzosen, leben hier. 
Man trifft Vertreter der Ne­
gerrasse — Nachkommen der 
Sklaven, die Im XVI. — XVII. 
Jahrhundert Ins Land gebracht 
wurden.

Das Klima Ist wie in den Län­

dern am Mittelländischen Meer. 
In verschiedenen Tellen des 
Landes sind seine Schwankungen 
Jedoch sehr scharf. Im nordwest­
lichen Teil des Landes Ist der 
Einfluß des Ozeans spürbar. 1m 
südöstlichen — der Einfluß der 
Wüste. Die mittlere Januartem­
peratur an der Küste ist 12 Grad 
Wärme, im Juli — 24 Grad.

Als wir nach Casablanca fuh­
ren. unterbrach unser Relsefüh 
rer seine Ausführungen und sag­
te: „Hier an der Ozeanküste 'St 
die Stelle, wo die Teilnehmer 
der Meuterei erschossen wur­
den."

Wir hattet) auch früher von 
dieser Meuterei gehört, aber hier 
in Marokko erfuhren wir alle 
ihre Einzelheiten. Der König 
Chassan feierte In seiner Resi­
denz außerhalb der Stadt seinen 
42. Geburtstag. Minister, Bot­
schafter. Generäle, viele Aus­
länder waren dabei. Plötzllcn 
drangen Soldaten in den Pa­
last ein und eine Schießerei be­
gann. Es gab Verwundete und 
Tote. Einige versuchten zu flie­

hen, aber die Kugeln erreichten 
sie. Der belgische Botschafter 
Marcel Düpre versuchte sich 
auf seine Unantastbarkeit als 
Diplomat zu berufen. Er wurde 
sofort niedergeschossen. Alle 
Arretierten mußten lange auf 
der Erde liegen. Da führte ein 
Soldat den König zur Seite. Als 
sie zu zweit blieben, küßte der 
Soldat dem König die Hand und 
bat ihn, sich zu verstecken. Kurz 
danach legten die anderen Sol­
daten die Waffen nieder und be 
gannen zu beten. Was war ge­
schehen? Während der Schloße 
rel war zufällig der Anführer 
der Meuterei General Medbuch 
gefallen. Außerdem hatten die 
Soldaten erfahren, daß sich dem 
Palast Einheiten nähern, die dem 
König treu sind.

Die Meuterei wurde niederge­
schlagen. Drei Tage später wur­
den vier Generäle, fünf Oberste 
und ein Major hlngerlchtet. Die 
Verurteilten wurden in Uniform 
mit allen Auszeichnungen an 
Pfosten gebunden, die an der Kü­
ste des Ozeans eingegraben wor­

den waren, dann hat man ihnen 
Achselstücke und Orden herun­
tergerissen' und sie erschossen. 
All das wurde im Fernsehen ge­
zeigt. Was wollten die Meuterer­
generäle? Die Antwort auf diese 
Frage nahmen sie mit sich ins 
Grab.

Marokko ist ein uns freund­
lich gesinntes Land. Als N. V. 
Podgorny und A. N. Kossygin 
In/ Morokko weilten, veranstal­
tete das Volk ihnen einen herz­
lichen Empfang. Ständig erwei­
tern sich die Handelsbeziehungen 
zwischen unseren Ländern. Mit 
Hilfe der Sowjetunion wer­
den Wärme- und Wasserkraft­
werke gebaut. Der Bau anderer 
Objekte ist vorgemerkt. All das 
festigt die Freudschaft unserer 
Völker. Wo wir uns auch be­
fanden. überall zeigten die Ma­
rokkaner viel Interesse für unser 
Land und große Liebenswürdig­
keit zu uns.

M. ALDOSCHIN

UNSER BILD: Königspalast In 
Rabat

Foto: des Verfassers

Ateliers in Sowchosen - ***-
Der Gebietsverwaltung für 

Dienstleistungen an der Bevöl­
kerung zu Koktschetaw sind 
20 Unternehmen mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung unter­
geordnet 531 verschiedene 
Ateliers, Werkstätten, Dlenst- 
leisttingsfabrlken und -komblna- 
te, darunter 335 auf dem Lan­
de, erwiesen der Bevölkerung im 
ersten Jahr des 9. Planjahrfünfts 
güte Dienste für 7 Millionen 
853 000 Rubel, für 29 000 Rubel 
mehr als im Plan vorgesehen 
war und für 1 Million 193 000 
Rubel mehr als 1970.'Und noch 
eine wichtige Tatsache: 115 Wan­
derwerkstätten bedienen die ent­
legenen Dörfer und Farmen nach 
festgesetztem Plan.

Die Zahl der Dienstleistungs­
arten hat sich vergrößert. Der 
Bevölkerung wurden im Vorjahr 
367 Arten guter Dienste geie! 
stet. In vielen Rayons wurden 
Hallen für chemische Reinigung. 
Werkstätten für Wohnungsreno­
vierung eröffnet. Die Trikotagen­

Eine der Besten von den vie­
len Arbeiterinnen in der Poller­
halle der Möbelfabrik In Schor- 
tändy, Gebiet Zellnograd, die Ihr 
Soll bedeutend Überbieten und 
keinen Ausschuß zulassen, ist die 
Pollercrln Valentina Grigorjewa. 
Sie hatte den Plan des ersten 
Planjahrfünfts schon zum Tag 
der Sowjetverfassung erfüllt. 
Valentina Grigorjewa hat sich 
verpflichtet, im zweiten Plan 
Jahre ihren Jahresplan zum 55. 
Jahrestag des großen Oktober 
zu erfüllen.

Foto: G. Haffner 

„Dem 50. Gründungstag der UdSSR 
gewidmet“

Das Fernsehstudio Scmipalatinsk begann die Sendungen des Laien­
kunstfestivals der Städte und Rayons zu übertragen, das dem Gründungs­
tag der UdSSR gewidmet ist. Die Laienkünstler aus dein Rayon Maka- 
tschino eröffneten das Jubiläumsfcrnsehfestival.

Am Festiva! nehmen teil: die Laienkunstkollcktive aus zwölf Rayons 
des Gebiets aus vier Hochschulen und fünf Kulturhäusern. Das Festival 
findet seinen Abschluß am 22. Dezember mit den Darbietungen der Sie­
ger des Fcrnsehicstivals.

(KasTAG)

ateliers bekamen neue Ausrüstun­
gen und konnten ihr Sortiment 
erweitern. Die Einbürgerung 
neuer technologischer Prozesse 
in die Produktion, die frisch 
montierten neuen Ausrüstungen 
trugen viel zur Erhöhung der Be­
dienungskultur bei.

„Alle Dienstleistungsunterneh­
men arbeiten seit Januar 1969 
nach dem neuen Planungssystem, 
was sich günstig auf die Arbeit’ 
Produktivität auswirkte. Aus 
dem Fonds der materiellen Sti­
mulierung werden die Bestarbei­
ter für Planüberbietung prä­
miert". erzählt Tamara Semjo 
nowa. die Leiterin der Planungs 
abtellung der Verwaltung „Al­
lein im vergangenen Jahr wuchs 
die Summe der erwiesenen 
Dienstleistungen um 17 Prozent 
an. Das Ist ein schnelles Wachs, 
tumstempo."

„Zu den fortschrittlichsten '.'n 
ternehmen, die ,im Vorjahr den 
Produktionsplan 1m Volumen 
und in der Realisierung Über­

Ein Ring 
aus Bombay

Der hiesige Jäger 1. Proskurin 
hat am Bajan-See im vorigen 
Herbst eine Kriekente getroffen. 
Das war eine eigenartige Jagdtro­
phäe. Am Fuß der Enlc war ein 
Ring mit der gut lesbaren Num­
mer 26 824. Die Gebietsgesell­
schaft für Fischer und Jäger hat 
den Ring in das Beringungszen­
trum der Zoologiehochschule der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR geschickt.

Unlängst erhielt man in Kok­
tschetaw Auskunft, daß die Gesell­
schaft der Naturforscher von Bom­
bay am 15. Januar 1971 im nord­
westlichen Teil Indiens der Krick­
ente den Ring angelegt hatte.

„Das ist nicht der erste Fall, 
daß man in den Seen Nordkasach­
stans Vögel mit Ringen fängt", 
sagt der stellvertretende Vorsitzen­
de der Gebietsgesellschaft der Jä­
ger und Fischer 1. P. Taranjuk. 
„Die Wege, die die auf den Seen 
unseres Gebiets nistenden Vögel 
zurücklegen, sind interessant und 
führen über Indien, die Kaspisee, 
das Schwarze Meer, Baltikum, 
Fernen Osten und über die Ge­
wässer, die die Küsten Englands 
umspülen. Die Vögel legen Tau­
sende Kilometer zurück, um im 
Sommer wieder "hier zu nisten.

Auf unseren Seen hausen und 
brüten allein 28 Arten Enten.

(KasTAG)
Koktschetaw 

boten. gehören die Rayondienst­
leistungskombinate von Rusajew­
ka, Kuibyschewski. Kellerowka. 
Tschkalowo. die Koktschetawer 
Fabriken für Dienstleistungen 
an der Bevölkerung und für Kon­
fektion, das Kombinat für Repa­
ratur komplizierter Haushaltsge­
räte In Koktschetaw", erzählt 
der Verwaltungsleiter MatweJ 
Golowin.

„Tönangebend im Wettbewerb 
sind die Bestarbeiter, die Fah­
rer der Wanderwerkstätten Gri­
gori Russol und Faris Garejew, 
die Schustermeister -Alexander 
Erich und Amangeldy Shu- 
supow, die Damenfriseuse 

Tatjana Kammer und die 
Walkenln Berta Remltz aus 
der Dienstleistungsfabrik. die 
Zuschneiderinnen der Dienstlei­
stungskombinate Monika Schütt 
aus Kellerowka und Erna Berg 
aus Rusajewka, der Uhrmacher 
Ibraglm Usmanow aus dem Kok­
tschetawer Kombinat für Repara­

Soeben erschienen

Chauvinismus— 
außenpolitische 
Doktrin der Maoisten

Der militante Nationalismus 
Hegt der ganzen Außenpolitik 
Chinas zugrunde.

Diese Schlußfolgerung ergibt 
sich aus der Im Buch „Außenpo­
litik der VR. China" vorgenom 
menen Analyse der außenpolitl 
sehen Doktrin der Maoisten. Die 
Autoren der kürzlich erschiene 
nen Abhandlung. Mitarbeiter des 
Fcrnostlnstltuts der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
befassen sich eingehend mit dén 
Ursachen, die die Maoisten In 
die Lage versetzt haben, auf die 
„nationale Exklusivität" zu po­
chen. Sie zeigen die Winkelzüge 
der Spalter und Ihre Taktik bei 
der Eskalation der subversiven 
Aktivitäten aut dem internationa­
len Schauplatz.

Die Maoisten gehen heute wie 
gestern an Jede Erscheinung des 
Internationalen Geschehens von 
hegemonistischen Positionen aus 
heran.

Mao Tse-tung hat die Interna- 
tlonällstlschen Kräfte In der KP 
Chinas zerschlagen und versucht 
nun, die extremen sozlal-chauv.l- 
nlstischen Formeln In der Politik 
durchzusetzen. Indem die Mao 
Isten die Lebensraumpolitik und 
den Rassismus an. die Stelle des 
Klassenstandpunktes zum Inter 
nationalen Kräfteverhältnis set­
zen. trennen sie die Welt In 
„arme" und „reiche',- Nationen, 
In den „farbigen" Osten und den 
„weißen" Westen. Diese „theore 
tischen Argumente" brauchten 
die Pekinger Führer nicht nur, 
um ein „natürliches" Recht der 
Chinesen auf die Herrschaft über 
andere Völker, sondern auch die 
Konzeption von einer „besonde 
ren „Mission" Chinas Im Interna­
tionalen revolutionären Prozeß 
zu untermauern.

!m Kampf um die Durchset­
zung ihrer außenpolitischen Plä­

tur komplizierter Haushaltsgerä­
te.

Im Vorjahr wurden 2 neue 
Gebäude für Dienstleistungskom­
binate, eine Holzbearbeltungshal- 
le. ein Gebäude für das Haus- 
haltsgeräte-Reparaturwerk und 
ein Badehaus. Insgesamt für 
873 000 Rubel, In Nutzung ge­
nommen.

Im neuen Planjahrfünf1 wer­
den neue Dlenstlelstungskapazl- 
täten für 6 Millionen Rubel ge­
baut werden. Allein Im laufen­
den Jahr werden In Koktschetaw 
ein Haus für Dienstleistungen, 
eine Fabrik für chemische Rei­
nigung mit Wäscherei in den 
Rayonzentren Aryk-Balyk und 
Kuibyschews!« eröffnet werden. 
In 15 Sowchosen werden orts­
feste Werkstätten In den vom 
Sowchos zur Verfügung gestell­
ten Räumen eröffnet werden.

Alle Kollektive der Dienst­
leistungssphäre Im Gebiet wett­
eifern miteinander, um den 
Nachfragen der Bevölkerung auf 
Dienstleistungen gerecht zu wer­
den und den Fünfjahrplan vor­
fristig zu bewältigen.

H. EDIGER 
Koktschetaw

ne arbeiteten die Pekinger Füh­
rer angestrengt darauf hin, sich 
eine Vormachtstellung Im sozial! 
stlschen System und in der 
kommunistischen Bewegung zu 
sichern. Durch Schaffung künst 
llcher Spannungsherde bauten sie 
darauf, daß die Sowjetunion die 
kriegerischen Akte Chinas un 
terstUtzcn. auf die' friedliche 
Koexistenz verzichten und sich 
auf einen Krieg mit den USA 
elnlassen wird. Als nun für die 
Maoisten feststand, daß sie sich 
verrechnet haben, entfalteten sic 
einen aktiven Kampf gegen die 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft.

Das Verhältnis Chinas Ist zu 
den Jungen Entwicklungsstaaten 
vom großmachtchauvinistischen 
Hegemoniegeist durchdrungen. 
Ein Integrierender Bestandteil 
der maoistischen Aktivitäten in 
den Ländern der „dritten Welt" 
sind ebenfalls der Antlsowjetls 
mus, die Verabsolutierung und 
Propagierung der chinesischen 
Erfahrungen und das Bestreben, 
ihre ideologische Hegemonie In 
der nationalen Befrelungsbewe 
gung durchzusetzen und diese 
zur Sowjetunion und zur ganzen 
sozialistischen Gemeinschaft In 
Gegensatz zu bringen.

Die 1m neuen Buch enthaltene 
fundierte Kritik an der Außenpo 
Iltlk der VR China gewährt ei­
nen tieferen Einblick In die 
schädlichen Auswirkungen der 
Spaltertätigkeit der Maoisten auf 
die revolutionären Kräfte der Ge­
genwart und verhilft zur Ein 
sicht In die Notwendigkeit des 
Kampfes für den weiteren Zu 
sammenschluß der sozialistischen 
Länder und der weltweiten kom­
munistischen Bewegung auf der 
Grundlage des Marxlsmus-Le 
nlnlsmus und des proletarischen 
Internationalismus.

(TASS)

Internationales Filmfestival
in Belgrad

MOSKAU. (TASS). Sowjeti­
sche Filmschaffende werden an ei­
nem . internationalen Filmfestival 
teilnehmen, da« am 21. Januar in 
Belgrad eröffnet wird.

Die UdSSR wird den Streifen 
„Ein weißer Vogel mit schwarzem 
Mal" zeigen, an den der Goldene 
Preis der VII. internationalen 
Filmfestspiele in Moskau vergeben 
wurde. Der Film schildert das 
Schicksal einer Bauernfamilie in

Herzklopfen 
im Anlaufbogen

Einen hervorragenden dritten Platz erkämpfte die DDR- 
Sportlerin Sonja Morgenstern bei den diesjährigen Eiskunst­
lauf-Europameisterschaften, die vor kurzem in Göteborg 
(Schweden) ihren Abschluß fanden.

„Em Morgenstern am Elslauf- 
hlmmel" schrieben die Zeitun­
gen nach den Internationalen 
Elskunstlaufmelsterschaften des 
Jahres 1971. Sonja Morgenstern 
aus der DDR. die damit gemeint 
war, hatte sich durch Ihre Kür­
vorträge die Herzen der Zu­
schauer und der Journalisten 
erobert. Dabei hatte sic es nicht 
leicht. Denn nach dem Rücktritt 
der mehrmaligen Welt- und Eu­
ropameisterin Gaby Seifert 
(DDK) drängte sie alle Welt In 
die Rolle der Nachfolgerin. 
Doch wie die sechzehnjährige 
Sonja vom Sportklub Karl-Marx- 
Stadt diese Verantwortung mei­
sterte. spricht für Ihr Können. 
Ihren Fleiß und Ihre Bescheiden­

Transkarpaten innerhalb der letz­
ten vierzig Jahre.

Die sowjetische Filmkunst wer­
den aul dem Festival der Regis­
seur dieses Films. Juri Iljenko. 
und die Hauptdarsteller. Larissa 
Kadotschnikowa und Iwan Mi- 
kolaitschuk. vertreten.

Ein weiterer sowjetischer Bei 
trag ist der Film von Sergej 
Bondartschuk „Onkel Wanja" der 

heit. Doch Sonja kennt auch 
noch Ihre Schwächen — die 
Pflicht. Was nützt bei den ge­
genwärtig internationalen Be­
wertungsmaßstäben von 50 Pro­
zent Pflicht und 50 Prozent Kür 
eine glänzende gelaufene Kür- 
darbletung, wenn der Vorsprung 
der Mitkonkurrentinnen aus dem 
Pflichtprogramm zu groß Ist?

Die Welt- und Europameiste­
rin des Jahres 1971 Beatrix 
Schuba (Osterrelchl über Sonja 
Morgenstern: „Sie ist ausge­
zeichnet in der Kür, aber sie 
muß In der Pflicht noch besser 
werden." Und die dritte der 
Europameisterschaften, die Ita­
lienerin Rita Trapanese: „Ich 
glaube das sie In ein paar

Jahren die Stufe von 
Gaby Seifert er­
reicht." — Die Olym­
pischen Spiele sind 
jedoch bereits 
1972 für Sonja 
Morgenstern viel­
leicht noch zu früh 
für den Kampf um 
die Medaillenplätze, 
zumal sie im Som­
mer 1971 durch Ver­
letzungen und Krank­
heit weit in Ihrem 
Tralnlngsprogra m m 
zurückgeworfen wur­
de. Ihre Kür lief 
sie In der Saison 
1971 — 1972 bisher 
nur bei Schaulauf­
veranstaltungen. Da 
war sie prima. Ihre 
Im Vorlahr mit so-

1 viel Beifall quittier­
te Kombln a 11 o n 
klappte und auch 
den dreifachen Sal­
chow steht sie nach 

wie vor als einzige 
Frau der Welt. Auf 
die Frage, ob sie 
gar keine Angst vor 
diesem schwierigen 
Sprung habe, meint 
Sonja: „Ein bißchen 
Herzklopfen habe 
Ich Im Anlaufbo­
gen schon. Zum 
Angsthaben aber 
bleibt keine Zelt, 

zu den interessantesten Verfilmun­
gen der Werke Tschechows gehört. 
Kritiker heben das schöne Schau- 
Sielerduo Innokenti Smoktunow-

i (Onkel Wanja) — Sergej Boa, 
dartschuk (Astrow) hervor. J

Zum Kinderfilmwettbewerb wird 
der Streifen Rolan Bykows „Ach­
tung. Schildkröte!" vorgestellt, in 
dem der Regisseur die Kinderpsy­
chologie zu ergründen sucht.

SFBFF
well Ich mich auf diesen Sprung 
hundertprozentig konzentrieren 
muß. Wenn ich noch so oft hin- 
fallp. ich werde den Dreifachen 
immer und immer wieder sprin­
gen. Nur wer etwas wagt, kann 
sich heute noch eine gute Po­
sition Im internationalen Eis­
kunstlauf erkämpfen." Der 
Doppelaxel war dagegen Jahre­
lang ihr wunder Punkt. Erst 
seit den DDR-Meisterschaften 
1970 beherrscht sie diesen 
Sprung sicher.

Sechs Jahre konnte Sonja Mor­
genstern gemeinsam mit Gaby 
Seifert trainieren. Das hatte vie­
le Vorteile — aber auch Nach 
teile. „Von Gaby habe Ich mir die 

Technik der Sprünge und die 
richtige Haltung bei der Pflicht 
abgeschaut. Am nachhaltigsten 
beeindruckten mich aber ihre 
Wlllensqualltätcn." sagt Sonja 
Morgenstern heute dazu. Die 
Nachteile dieses gemeinsamen 
Trainings: Jeder mißt ihre Fehler 
und Schwächen mit der Elle der 
Weltmeisterin, die Sonja über­
haupt nicht istl

Die Traumnote der Eiskunst­
läufer. die 6,0 Punkte. erhielt 
Sonja Morgenstern schon mehr­
mals für ihre ausgezeichneten 
Kürleistungen. Doch es spricht 
für Sonja, wenn sie dadurch 
niqht den Blick für die Realitä­
ten verloren hat. „Es wird mir 
sicher niemand Übelnehmen, 
wenn ich gestehe, daß Ich mich 
über diese 6.0 sehr gefreut habe, 
schließlich erhielten noch nicht 
sehr viele Eiskunstläufer die 
Traumnote unseres Sportes. Aber 
ich überschätze die. Note nicht. 
Ich weiß genau. daß Ich mich 
noch im Ausdruck. In der Ge­
schmeidigkeit und in der Höhe 
meiner Sprünge weiter vervoil- 
kommen muß. Wenn mir die 
Preisrichter bei den Olympischen 
Winterspielen Im Februar 1972 
in Sapporo mit einer 6.0 meine 
Leistungen bestätigen würden, 
dann erst hätte ich eines meiner 
Ziele erreicht."

UNSER BILD: Sonja Morgen­
stern mit den Augen eines Kar­
ikaturisten gesehen

(Panorama/DDR)
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